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15. Houe nib er 1913 11 elfter 3at>rgami

fit Sdjinciirr irbanmr
©rgau tos £>(fm>eij. ^cBammenoetctus

©rfpeitit jcbcn SJlonat einmal.

®ruc! unb ©jpebition:
iSü^lcr & SBerber, S3iitpöruderci jum „SUtpof"

SSagïjauêg. 7, Sern,
»ofcln audj S16onnement3= unb 3nyertion8=5tufträ8e su richten iinb.

lieber SSepenmittel.

©epon fett bie erften Sittfänge ber ©eburts»
bülfe ejiftieren, ift eS ben betbei beteiligten Etar
geworben, baft in bielen gälten bie SBepett für
eine tangfamc ©eburt berantwortlicp gtt maepen
finb unb bag wenn eS gelänge ein SDZittel gu
ftnben, bas bie SBepen berftärEt, manepe grau
boit ipren ©cpmergen früher erloft fein würbe,
llnb in ber £at fucpte man auep fepon lange
naep einem guten SBepenmittel unb fanb ber»
fepiebene ©ubftangen, bie niept optte Sinflufj auf
bie ©tärfe ber ©ebärmuttergufammeugiepungen
gu fein fepieuen. gmmerpin waren bie SBirEungeu
biefer SJZittel meift uugcwijj unb oft wiefen fie
©cpäbigitngeu anberer Organe auf ober bie

berftärtnng ber SBepen ttapm einen unnormalen
SparaEter an, fo bafj anftatt normaler SBepen
Erampfartige SBepen auftraten unb bie grudjt
in ©efapr geriet gu erftiden. Ober aber bie
angegebenen äJZittel fepienen im Slnfang wirEfam;
bei weiterer S3eobacptung aber geigte fid), bafs
bieS ein S3eobacptungSfepler gewefen war unb
bafj baS betreffenbe Littel beinahe böllig ober
böllig unwirffam war.

SBenn wir einige biefer älteren SBepenmittel
aufgäplen foüen fo ift gu nennen: .guder, SDÎitc^=

juder, Digitalis, Coffein, Cola, $immttinEtur,
alles SrregungS» unb Kräftigungsmittel beS

SZerbenfpftemS, bie als SBepenmittel wopl nur
auf bem Umwege bttrdi ben Slllgemeinguftanb
wirEen; battn ÜDZittel bie eine SBirEung auf bie
©ebärmutter felbft paben wie fipbraftiS, Sotar»
nin, ©trpepnin, ©alicplfäure; bann SÜZittel bie

Erampflinbernb wirEen unb fo bie gu heftigen
Krampfwepen in normale umwaubeln Eönnen,
bie ebentuell auep ber ©ebärmutter eine Slupe»
paufe gewähren, fo bafj fie nadt»£)er wieber
Eräftiger arbeiten Eattn, wie inbifeper .fjanf,
Opium, SDZorppium, pantopon, ©ptoralppbrat.

S tu großen ©angen werben biefe ©ubftangen
aber als unwirEfam angefepen, wenn man bon
eigentlichen SBepenmittetn fpriept.

Sitte Eräftige SBirEung entfaltet baS auep

borgefcplagene ißiloEarpin, baS aber ein ftarEeS
©ift ift unb heftige SZebenerfcpeinungen pat,
fo bafj fein ©ebrauep aufgegeben worben ift.
Sin anbereSSDZittel, baS auep feprgefdjäpt würbe,
ift baS Shinitt unb baS neuere Spininppptin;
boep finb auch niept alle Slutoren babon be=

friebigt. SDie SBirEung wirb als nicht Eonftant
unb oft gu fcpwaep begeiepnet.

©eit alter geit aber ift eine anbete ©ubftang
als bon gang befonberem Sinflufj auf bie ©ebär»
ntuttermuSEulatur beEannt, bieS ift baS fo»

Benannte ÜJZutterEorn, baS Seeale cornutum.
@ie Eennen wohl alle jenen purpurfarbigen bis
braunen Körper, ber fiep im ©pätfommer auf
ben SZoggenäpren bilbet an ©teile eines KorneS,
fo bafj eS auSjtept, wie wenn ein Korn gröfjer als
bie anbern unb bunEel geworben wäre. ®iefe
Körper rühren her bon einem Sßilge, ber bie
reifenbe Slepre befällt unb baS Korn burdjwäepft.
füoggenEoru unb ißilg bilbett gufammen baS
©ecaleEorn.

ScrantttiortlitI)c Sieöaftion für ben wiffcnfdjaftlirtien Seil:
Dr. med. t>. ^ellenöerg-^arbt),

tßriöatbocent für ©eßitrt§l)ütfe uttb ©tjrtaecologic.
©cpttianeiigafj'e üftr. 14, 50cru.

pr bett allflcmcincn ®cil:
grt. Sötarte äöettger, .çcbatntnc, Sorraineftr. 18, Sßcrtt.

®aS ©ecale cornutum enthält einen djemifchen
Körper, ber bie S3lutgefäfje jur fjttfatnntem
jiehung bringt unb baburi^ fepr ffhwer giftig
wirEen Eann. SBenn ber Dîoggen in gewiffett
Sapren in hohem 0on biefer KranEpeit
befallen ift, fo gelangt biel babon in baS SJEepl

uttb baS S3rot unb in fuldjen göüen fap matt
fdjon fepwere Spibemieen ber fogenannten
KriebelEranEpeit auftreten, bie baburd) cparaE=

terifiert ift, bap bie S3tutgefähe beS ÜUtdcit=
marES Erampfpaft gufamtnengejogen finb unb
fo bie Serben geft^äbigt werben. ®aburd) tritt
in ben ©liebem ein ©efüpt bon Knebeln unb
Staubfein auf. ®a aber aud) bie übrigen S5lut=

gefäfje Eontrapiert werben, fo Eommt eS bann
oft ju Slbfterben ber ©lieber, Slrme ober Steine

gum S3ranb. häufig füprt bie KranEpeit gum
ïobe.

SBie bie glatte SIZitSEulatur ber ölutgefä^e
bringt baS ©ecale cornutum aud) anbere Or=

gane mit glatten SJZuSEelfafern gur ffufamuten=
giepung unb pier ftept itt erfter ßinie bie @e=

bärmutter. ©lüdlidjerweife reagiert bie @ebär=

mutter fepott auf Sofen ber ©ubftang, bie noep
niept für ben übrigen Körper fcpäblicp finb.

SZun pat aber baS ©ecale cornutum bie um
angenepme Sigenfdjaft, bafj eS niept in jebem
Sapre gleid) ift, was feine SBirEfamEeit am
betrifft, ferner ift eS je nacp bem Orte ber
Srnte üerfepiebett, unb, waS amunangenepmfteu
ift, eS Perliert beim Slufbewapren rafeï) einen
gropett $eil feiner Kraft. 2)eSpalb pat feit
längeren Soppen bie (^emifdje Snbuftrie fit^
ber ©aepe angenommen unb Perfutpt Präparate
pergufteÛen, bie einen beftimmten Eonftanten
©epalt an ber auf bie ©ebärmutter wirEenben
©ubftang entpält. gerneï Perfucpten bie Spe=
miEer in Slerbinbung piemit bie wirE=
liepe ©ubftang perauSgufinben unb bie naip»
teilige, fcpäblicpe, S3ranb ergeugenbe ©ubftang
gu eliminieren.

Sine gange ÜDZenge Pon Präparaten erblidte
baS Sicpt ber SBelt ; einige ber beften finb Piet

Perwenbet, fo g. S3, um nur einpeimifepe ißrä=
parate gu nennen, bas ©ecacornin SZodje unb
baS ©ecalebialpfat ber ©efeKfcpat 3Pma in
Sligte, jept ©ecaian genannt.

SBenn nun ftpon bie ©ecalepräparate einen
entfepiebenen Sittflufj auf bie ffufammengiepungen
ber Siebärmutter ausüben, fo bürfen fie boep

niept in jebem galle opne weiteres angewenbet
werben. ®ie Slnficpt ber meiften Slutoren, bie
barüber gefeprieben paben, fowie ber meiften
Slergte überhaupt, gept bapin, bap erft in bem
'SJZomente irgenb ein SWutterEornpräparat ge=
geben werben barf, wenn bie ©ebärmutter
gaug teer ift, b. p. baS Kinb unb bie 9Zacp=

geburt aitSgeftofjen ift. SDentt bie SKutterEorn»
Präparate madpen bei iprer Slnwenbung leiept,
wie fepon gefagt, Krampfwepen unb bie finb
gefäprlicp, wenn baS Kinb noep nidjt geboren
ift, inbem biefeS bann wegen bem SKangel an
SBepenpaufen erftiden Eann ; in ber 9ïacpgeburtS=
periobe liegt bie ©efapr barin, bafj fiep leiept
ein Krampf beS inneren SDZuttermunbeS auS=
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bilbet unb bie SZacpgeburt niept auSgeftofjeu
werben Eann, babei aber bie erweiterten 23lut=

gefäpe ber ©ebärmutterwanb weiter bluten
unb fo bie grau fiep üerbluten Eann. Sine
leere ©ebärmutter hingegen barf burep einen
Krampf feft wie ein ©tein werben; in biefem
galle wirb nieptS risEiert, biefer Krampf Eommt
nur erwünfept.

gmmer wieber Eomtnen atlerbingS S3orfepläge
in ber Siteratur, bie fiep mit ber Slnwenbung
üon ©ecale bor ber ©eburt gur SSerftärEung
ber ©eburtSwepen befaffen unb gute Sîefultate
babon fepen wollen, ©djoit 1862 unb feitper
öfters wieber tritt jemanb auf itt biefem ©inne,
in ben lepten Sapren bie S3aSler KliniE, wo
©ecacorin in Eleinen Sofett gegeben wirb unb
Wo matt gute unb normale SBepenberftärEung
babon fiept. Slber immer wieber würben im
Saufe berSapre autp warnenbe ©timmen laut, bie

auf ©runb fcpletpter Srfaprungen babor warnen,
bieS SKittel bor gängliiper Seerung ber ©ebär=
mutter gu geben unb eS wirb auf jeben gaü eine
Hebamme Elüger tun, bie Slnwenbung ber SOZutter»

Eornpräparate bor gäitglidier Sntleerung ber ©e=
bärmutter einem Strgte gu überlaffen, anftatt
bie SSerantmortung felber gu übernehmen.

Aus der Praxis.
i.

SS ift nun balb brei Sapre per, als matt
miep eitteS SlbenbS im OEtober polte, unb gwar
gu einer jungen erftgebärenben grau. SllS itp
bort anEatn, lag biefelbe im S3ett unb Elagte
tnir, fie pätte peftige ©cpmergen im SZltdeu,
icp fragte fie, im wiebielten ©cpwangerfcpaftS*
monat fie fiep befänbe, worauf fie mir erwiberte,
fie Eäme bis ®egember ittS S3ett, unb ba war
eS alfo OEtober. S<P befieptigte bie grau nun
näper unb erfcpraE über ben Ilmfang ipreS
SeibeS, benn berfelbe war fo ftarE wie im
gepnten ©cpwangerftpaftSmonat, icp blieb un»
gefäpr gwei ©tunben bei ber grau unb erEIärte
ipr, bafj fie Eeine SBepen pätte, fonbern fie pätte
fiep überanftrengt, iep unterfuepte äufjerliep unb
fanb Qwillinge bor, autp fap icp, bafj bie grau
fepr gefepwoÖene 93eine patte, auep im ©efiept
liejj fiep leptereS bemerEen. SllS iep bie grau
berliefj, war fie berupigt, ba fie wu|te, bafj eS

nieptS ©eplimmeS war; icp fagte ipr noep, eS fei
bielleiept gut, wenn fie biet SBäfepe für baS
Kinb riepte, wobei fie miep mit einem feltfamen
33lid anfepaute. Sluf ber Éreppe fagte iep gum
Spemann, er folle bem IpauSargt Sefcpeib
maepen, unb gugleiep ben Urin unterfuepen
laffen. Slm anbern Sag Earn bann ber Slrgt,
unterfuepte bie grau unb befiätigte meinen
S3efunb, er fagte eS bann ber grau, fie fpHte
fiep auf ffwillinge gefaxt maepen, auep unter»
fudpte er ben Urin unb fanb giemlitp biel Si»
weifj bor, ber Slrgt maepte mir S3eftpeib, icp

folle bie gran reept oft peijj baben unb nadj»
per peifje SBidel maepen, was iep gerne tat.
SOZittlerweile würbe eS Segetnber unb wir waren
frop, benn bie gute grau Eonnte baS Sett niept
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Erscheint jeden Monat einmal.

Druck und Expedition:

Bühler à Werder, Buchdruckerei zum „Althof"
Waghcmsg. 7, Bern,

wohin auch Abonnements-und Jnsertions-Aufträge zu richte» sind.

Ueber Wehenmittel.

Schon seit die ersten Anfänge der Geburtshülfe

existieren, ist es den dabei Beteiligten klar
geworden, daß in vielen Fällen die Wehen für
eine langsame Geburt verantwortlich zn machen
sind und daß wenn es gelänge ein Mittel zu
finden, das die Wehen verstärkt, manche Frau
von ihren Schmerzen früher erlöst sein würde.
Und in der Tat suchte man auch schon lauge
nach einem guten Wehenmittel und fand
verschiedene Substanzen, die nicht ohne Einfluß auf
die Stärke der Gebärmutterzusammeuziehungen
zu sein schienen. Immerhin waren die Wirkungen
dieser Mittel meist ungewiß und oft wiesen sie

Schädigungen anderer Organe auf oder die
Verstärkung der Wehen nahm einen unnormalen
Charakter an, so daß anstatt normaler Wehen
krampfartige Wehen auftraten und die Frucht
in Gefahr geriet zu ersticken. Oder aber die
angegebenen Mittel schienen im Anfang wirksam;
bei weiterer Beobachtung aber zeigte sich, daß
dies ein Beobachtungsfehler gewesen war und
daß das betreffende Mittel beinahe völlig oder
völlig unwirksam war.

Wenn wir einige dieser älteren Wehenmittel
aufzählen sollen so ist zu nennen: Zucker, Milchzucker,

Digitalis, Coffein, Cola, Zimmttinktur,
alles Erregungs- und Kräftigungsmittel des

Nervensystems, die als Wehenmittel wohl nur
auf dem Umwege durch den Allgemeinzustand
wirken; dann Mittel die eine Wirkung auf die
Gebärmutter selbst haben wie Hydrastis, Cotar-
nin, Strychnin, Salicylsäure; danu Mittel die

krampflindernd wirken und so die zu heftigen
Krampfwehen in normale umwandeln können,
die eventuell auch der Gebärmutter eine Ruhepause

gewähren, so daß sie nachher wieder
kräftiger arbeiten kann, wie indischer Hanf,
Opium, Morphium, Pantopon, Chloralhydrat.

Im großen Ganzen werden diese Substanzen
aber als unwirksam augesehen, wenn man von
eigentlichen Wehenmitteln spricht.

Eine kräftige Wirkung entfaltet das auch
vorgeschlagene Pilokarpin, das aber ein starkes
Gift ist und heftige Nebenerscheinungen hat,
so daß sein Gebrauch aufgegeben worden ist.
Ein anderes Mittel, das auch sehr geschätzt wurde,
ist das Chinin und das neuere Chininphytin;
doch sind auch nicht alle Autoren davon
befriedigt. Die Wirkung wird als nicht konstant
und oft zu schwach bezeichnet.

Seit alter Zeit aber ist eine andere Substanz
als von ganz besonderem Einfluß auf die
Gebärmuttermuskulatur bekannt, dies ist das
sogenannte Mutterkorn, das Seeäle cornutum.
Sie kennen wohl alle jenen purpurfarbigen bis
braunen Körper, der sich im Spätsommer auf
den Roggenähren bildet an Stelle eines Kornes,
so daß es aussieht, wie wenn ein Korn größer als
die andern und dunkel geworden wäre. Diese
Körper rühren her von einem Pilze, der die
reifende Aehre befällt und das Korn durchwächst.
Roggenkorn und Pilz bilden zusammen das
Secalekorn.

Verantwortliche Redaktion siir den wissenschaftlichen Teil:
lZr. meci. v. Jellenberg-Fardy,

Privatdocent für Geburtshülfe und Gynaecologie.
Schwanengasse Nr. 14, Bern.

Für den allgemeinen Teil:
Frl. Marie Wenger, Hebamme, Lorrainestr. 18, Bern.

Das Secale cornutum enthält einen chemischen

Körper, der die Blutgefäße zur Zusammenziehung

bringt und dadurch sehr schwer giftig
wirken kann. Wenn der Roggen in gewissen
Jahren in hohem Maße von dieser Krankheit
befallen ist, so gelangt viel davon in das Mehl
und das Brot und in solchen Fällen sah man
schon schwere Epidemieen der sogenannten
Kriebelkrankheit auftreten, die dadurch
charakterisiert ist, daß die Blutgefäße des Rückenmarks

krampfhaft zusammengezogen sind und
so die Nerven geschädigt werden. Dadurch tritt
in den Gliedern ein Gefühl von Kriebeln und
Taubsein aus. Da aber auch die übrigen
Blutgefäße kontrahiert werden, so kommt es dann
oft zu Absterben der Glieder, Arme oder Beine
zum Brand. Häufig führt die Krankheit zum
Tode.

Wie die glatte Muskulatur der Blutgefäße
bringt das Secale cornutum auch andere
Organe mit glatten Muskelfasern zur Zusammenziehung

und hier steht in erster Linie die
Gebärmutter. Glücklicherweise reagiert die Gebärmutter

schon auf Dosen der Substanz, die noch
nicht für den übrigen Körper schädlich sind.

Nun hat aber das Secale cornutum die
unangenehme Eigenschaft, daß es nicht in jedem
Jahre gleich ist, was seine Wirksamkeit
anbetrifft, ferner ist es je nach dem Orte der
Ernte verschieden, und, was am unangenehmsten
ist, es verliert beim Aufbewahren rasch einen
großen Teil seiner Kraft. Deshalb hat seit
längeren Jahren die chemische Industrie sich
der Sache angenommen und versucht Präparate
herzustellen, die einen bestimmten konstanten
Gehalt an der auf die Gebärmutter wirkenden
Substanz enthält. Ferner versuchten die
Chemiker in Verbindung hiemit die wirkliche

Substanz herauszufinden und die
nachteilige, schädliche, Brand erzeugende Substanz
zu eliminieren.

Eine ganze Menge von Präparaten erblickte
das Licht der Welt; einige der besten sind viel
verwendet, so z. B. um nur einheimische
Präparate zu nennen, das Secacornin Roche und
das Secaledialysat der Gesellschat Zyma in
Aigle, jetzt Secalan genannt.

Wenn nun schon die Secalepräparate einen
entschiedenen Einfluß auf die Zusammenziehungen
der Gebärmutter ausüben, so dürfen sie doch
nicht in jedem Falle ohne weiteres angewendet
werden. Die Ansicht der meisten Autoren, die
darüber geschrieben haben, sowie der meisten
Aerzte überhaupt, geht dahin, daß erst in dem

Momente irgend ein Mutterkornpräparat
gegeben werden darf, wenn die Gebärmutter
ganz leer ist, d. h. das Kind und die
Nachgeburt ausgestoßen ist. Denn die Mutterkornpräparate

machen bei ihrer Anwendung leicht,
wie schon gesagt, Krampfwehen und die sind
gefährlich, wenn das Kind noch nicht geboren
1st, indem dieses dann wegen dem Mangel an
Wehenpausen ersticken kann; in der Nachgeburtsperiode

liegt die Gefahr darin, daß sich leicht
ein Krampf des inneren Muttermundes aus¬
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bildet und die Nachgeburt nicht ausgestoßen
werden kann, dabei aber die erweiterten
Blutgefäße der Gebärmutterwand weiter bluten
und so die Frau sich verbluten kann. Eine
leere Gebärmutter hingegen darf durch einen
Krampf fest wie ein Stein werden; in diesem
Falle wird nichts riskiert, dieser Krampf kommt
nur erwünscht.

Immer wieder kommen allerdings Vorschläge
in der Literatur, die sich mit der Anwendung
von Secale vor der Geburt zur Verstärkung
der Geburtswehen befassen und gute Resultate
davon sehen wollen. Schon 1862 und seither
öfters wieder tritt jemand auf in diesem Sinne,
in den letzten Jahren die Basler Klinik, wo
Secacorin in kleinen Dosen gegeben wird und
wo man gute und normale Wehenverstärkung
davon sieht. Aber immer wieder wurden im
Laufe der Jahre auch warnende Stimmen laut, die

auf Grund schlechter Erfahrungen davor warnen,
dies Mittel vor gänzlicher Leerung der Gebärmutter

zu geben und es wird auf jeden Fall eine
Hebamme klüger tun, die Anwendung der
Mutterkornpräparate vor gänzlicher Entleerung der
Gebärmutter einem Arzte zu überlassen, anstatt
die Verantwortung selber zu übernehmen.

Ms üer Praxis.
i.

Es ist nun bald drei Jahre her, als man
mich eines Abends im Oktober holte, und zwar
zu einer jungen erstgebärenden Frau. Als ich
dort ankam, lag dieselbe im Bett und klagte
mir, sie hätte heftige Schmerzen im Rücken,
ich fragte sie, im wievielten Schwangerschaftsmonat

sie sich befände, worauf sie mir erwiderte,
sie käme bis Dezember ins Bett, und da war
es also Oktober. Ich besichtigte die Fran nun
näher und erschrak über den Umfang ihres
Leibes, denn derselbe war so stark wie im
zehnten Schwangerschaftsmonat, ich blieb
ungefähr zwei Stunden bei der Frau und erklärte
ihr, daß sie keine Wehen hätte, sondern sie hätte
sich überanstrengt, ich untersuchte äußerlich und
fand Zwillinge vor, auch sah ich, daß die Frau
sehr geschwollene Beine hatte, auch im Gesicht
ließ sich letzteres bemerken. Als ich die Frau
verließ, war sie beruhigt, da sie wußte, daß es
nichts Schlimmes war; ich sagte ihr noch, es sei

vielleicht gut, wenn sie viel Wäsche für das
Kind richte, wobei sie mich mit einem seltsamen
Blick anschaute. Auf der Treppe sagte ich zum
Ehemann, er solle dem Hausarzt Bescheid
machen, und zugleich den Urin untersuchen
lassen. Am andern Tag kam dann der Arzt,
untersuchte die Frau und bestätigte meinen
Befund, er sagte es dann der Frau, sie sollte
sich auf Zwillinge gefaßt machen, auch untersuchte

er den Urin und fand ziemlich viel
Eiweiß vor, der Arzt machte mir Bescheid, ich
solle die Fran recht oft heiß baden und nachher

heiße Wickel machen, was ich gerne tat.
Mittlerweile wurde es Dezember und wir waren
froh, denn die gute Frau konnte das Bett nicht
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mepr berlaffen, fo bic£ war fie, bie @efd)Wulfi
aber [jatte napgelaffen, urb rtun am 14. Se®

gember war es morgettS 2 Upr, als mid) her
SJiann Trotte, mit bem 23emerfen, feine grau
pabe feit 2 ©tunben SBcpeu, ip beeilte miep
unb machte mid) fofort auf ben SBeg, unb bie

grau war fro£) als id) lam, id) bereitete alles
gur ©eburt, reinigte mid) bann borfpriftSmäfjig
unb fanb ben SJ'iuttermimb 1 gr.=©tüd grofs,
ber Äopf im Secfeneingang, ip tröftete bie

grau fo gut id) fonnte, bis gegen Slbenb, ba
waren bie SBepett fpredtip, wir tiefen ben
Slrgt mittags fpon rufen ; aber er ging wieber
mit bem ©enterten, falls ber Sftuttermuub holt®

ftänbig erweitert fei, itju gu rufen. Ser Slrgt
würbe nun gum gweiten SJiale gerufen unb
braute bieSmat nop einen Kollegen mit ; ber
Strgt unterfupte unb fagte, wir muffen nod)
abwarten, ba mau nod) nipts mapen tonnte.
Sie beiben Slergte uttb id) untcrftüpteu bie
SBepett fo gut wir tonnten, unb eS ging bann
fdjon wieber bem SJtorgeu gu, als ber Slrgt
fagte, jept wollen wir probieren bie .Sange an®
gulegen, ber anbere Slrgt mapte bie Siarfofe,
unb nap 20 SJtinuten fepmerer Slrbeit war ein
7 ißfunb fpwerer Änabc geboren. Sie grau
l)atte einen ©Reiben- unb Sammrifj, welper
genagt werben mufjte ; als fie bann erwapte,
fragte fie, ob alles borbei fei, worauf ber Slrgt
erwiberte, baS eine .fiinb fei ja geboren, unb
baS anbere fomme wie Sintert, er unb fein College
wollen fid) entfernen, id) tonne baS weitere gut
allein beforgen. gp fpaute ben Slrgt redjt be®

forgt an ; aber eS £)atf nipts, ip war allein
mit meiner lieben grau; aber eS feilten nop
fdjwere ©tunben über uns fommen, benn bie
grau betam ben gangen SienStag über folpe
©pmergen, fie îdjric unb jammerte, baff fiel)
ein ©tein pätte erbarmen tonnen, ici) wartete
nod) bis eS buntel würbe; bann telepl)onierte
ip fetber bem Slrgt, ob er fofort tomme, anberu®
falls ici) einen anöern Slrgt gugiepe. ©S Oer»

ging nun taum 20 SKittufen, fo waren beibe
Slergte ba, ber Slrgt tonnte nipt begreifen, baff
baS gweite $inb nod) nidjt geboren fei. @r
unterfupte ttnb fagte, baS tiub war bom
©edeneingaug abgewidjen, er tnüffe bieSSenbttng
auf bie güfje mapen, bie grau würbe nun
gum gweitenmat narfotifiert unb ber Slrgt
mapte bie SBenbitug auf bie güfje, baS gweite
Äinb würbe geboren bis auf bett Äopf; aber
bann ging'S nid)t mepr, nuit muffte icp bon
oben mit aller Sraft auf bie ©ebärmutter
brüden, bis ber $opf geboren war, eS war
ein SJtäbpen unb wog 0 fßfunb, was guerft
genäht war, war alles wieber aufgeriffen, unb
bie arme grau muffte gum gweiten Sftale wieber
genäht werben. Siap einer halben ©tunbe tarn
bie Stapgeburt, unb gugleid) eine ftarte ©lutuitg,
ber Slrgt machte 2 ©rgotineinfpripungen uttb
bie ©lutung ftaub balb. Sie Slergte gingen,
unb idj blieb nop bis SounerStag bei ber
jungen ÜJiutter, welpe gu fpwap war, ipre
beiben fiinber gu fepen, bie grau machte ein
fpwereS SBopenbett mit, fo baff fie im gangen
2 SOtonate baS Sett püteu muffte, ipre beiben
$tnber füllte fie bennoep brei SJionate lang,
biefelben gebiel)en präptig, uttb tonnten mit
12 Monaten taufen. gp war lange um bie
grau beforgt, aber gottlob ging alles nod) gut.
Slber was matt bei foldjett (Geburten erlebt,
babon weifj gewifs jebe Kollegin, unb idj wünfepe
allen, bafj fie bon fotdjen fpweren ©tunben
bewahrt bleiben. A.

II.
©or ein paar SJtonaten tarn eines Stap®

mittageS eine 27jährige grau gu mir, um mich
für ihr britteS Ähtb, baS fie erwartete gu be®

ftellen. Sei mir angelangt, tonnte bie grau
tein SBort fpreepen, fie fcd)öpfte nach Sltem unb
ici) glaubte, bie Slrrne müffe erftidett; icp fepte
fie ans genfter, bamit fie frifpe Suft betomme,
nnb fat) gu meinem ©preden, bag fie immer
©lut fpie, icp fragte fie ob fie tränt fei unb
ob fie in ärgtliper ©epanblitng ftepe, was fie

euergiftp berneinte, fie fagte, baS patte fie bei
jebent Sîinb fo gegabt, icp gab midj jeboep nipt
gufriebeu mit bett SluSfagen unb befapl ber
grau, fie folle fofort gum Slrgt, fonft anbernfallS
laffe icp ipn rufen, waê fie mir battn berfpradj.
©S oergingen nun taum aept Sage, als idj
bom ÜDlittageffen gepolt würbe, icp möepte fcpnelt
gu grau S3, tommen, fie patte einen ©rftiditngS®
artfall. gep napm ttitn gitr ©orfipt meine Safpe
mit, als icp bort antam, tonnte icp bie grau.
ttur^ noep 9e0eu baS genfter palten, als ein
gweiter Slnfall einfegte, uttb gioar noep ftärter
als ber erfte, unb mit bemfelbcu würbe ein
2V-2 ißfuttb fcpwereS Änäblein geboren. ®aS
ging alles fo fcpnell, id) witpte niept wo att
fangen, bann nabelte id) fcpnell baS tieine
(Seftpöpf ab, legte eS auf bie ©eite, benn icp

fap, baff eS gut fdjrie. 9îun wibmete icp tniep
ber grau, biefe war teiueS SBorteS fäpig,
fottbern faf) gang nad) born gebeugt im S3ett,
id) fagte ipr, fie müffe fid) nieberlegen, worauf
fie mir citt ^eidjen gab, baff fie niept tonne.
Dîun tarn aitcp ber Slrgt, welcpen id) burd)
eine grau riefen lieg ; als er bie grau fap,
napm er miep ins anbere gimmer unb fagte
mir, bie grau lebe niept ntepr lange, benn bie=

felbe fei ftpwer luttgenfrauf, id) bat ben Slrgt,
er möge botp berfuepen, ber grau bie 9cad)=

geburt anSgubrüden, waS fie bon mir niept
gefdjepett lieg; ber Slrgt maepte leptereS unb
Wollte bie grau ins ©pitat bringen, aber ba=

gegen proteftierte fie, eS war nur ber alte
ißater ber grau ba unb bie Äinber, ber Sltann
war auf ber Steife unb matt wufjte niept, wo
er fiep aufpielt, bie arme grau lag nun fipenb
im S3ett uttb würbe ab unb gu gang blau.
Stad) ein paar ©tunben entfernte icp miep
unb beforgte eine Sranfenfcpwcfter, weltpe
bei ber grau blieb. ©S war ein gammer,
biefe grau leiben gu fepen, am Slbeub, als
icp tarn, burfte id) nicptS mit ipr madjen,
mau muffte fie liegen laffett, fie ertannte
mid) nidjt mepr, benn fie patte popes gieber,
bas ïpermometer geigte 40,2, ben sf3ulS tonnte
mau nidjt mepr gäplett, am attbern fDtorgen
ging icp giemüip früp gu meiner brauten,
id) erfupr auf ber ïreppe bon beit Äinbern,
bap ber SSater in ber Stacpt unberpofft peim=
getommen fei, icp öffnete bie Spüre ins itranfem
gimmer unb fap gerabe ttoep, wie ber Slrgt unb
bie .tranfenfeptuefter ber grau bie Singen gu=
brüdten, um nie mepr aitfguwadjen, benn bie
Slrme patte ausgelitten, ein SBlutfturg patte iprem
jungen Sehen ein ©ttbe gemaept. Sltn Söett
ftanben ber alte S3ater, ber SJÎann unb bie
tleinen ßittber, ber Slnblid mar perggerreipenb,
id) muffte meinen Srüueit freien Sauf laffen, eS

war bieS mein erfter SobeSfatt in meiner fßrajis
unb werbe bettfelbett nie bergeffett, icp forgte
für baS tieine ®inb, baS fcpou teine SJiutter
mepr patte, eS tarn in ein itinberfpital, wo eS

bann gebiep nnb gefuttb ift. A.

III.
SDîodjte pier ben Verlauf einiger ^witlings-

gebnrten, wetepe manepe trübe ©tunbe gaben,
befepreiben. gm gapre 1904,1. gebruar, würbe
icp abenbs 12V2 Üpr bon einem ÜDfamte ge=
polt mit bem S3emerten, icp tnötpte fepned
tommen, feiner grau fei baS SBaffer fepon ab=

gefloffen unb bie Geburten gepett fonft fcpnell
bon ftatten. Sie grau patte borper brei SJÎat

geboren. Sie ©eburten herliefen nortnnl unb
grau unb Sinber waren unb blieben gefuttb.
tfîun, icp maepte mitp auf ben SBeg. SllS i^
bei ber grau antam, mertte icp fofort, baff bie
grau fdjon ißrepwepen patte, ©epieunigft mupte
id) bie grau unb miep beSinfigieren, unb würbe
gerabe noep gur reepten j^eit fertig, um ein
SJtäbcpen gu empfangen. ©S waren gwar bor®
per fcpou brei ba, aber eS war niept naep
SBunfcp. Statt einem 23rüberlein tarnen noep
gwei SWäbepen. SllS baS S'inb geboren war,
bemertte iep fofort, bap ber Seib noep fo grop
War, wie borper. Sofort naep ber ©eburt griff
iep auf bie (Gebärmutter unb füplte eine giern®

lid) ftarte Bewegung, gep bemertte bem ©pe=

manu, bap jebenfallS nodE) ein Sinb gu erwarten
fei, worauf icp gur Slntwort betam: „SaS
feplte ttoep!" SSon bem SJtoment an war aber
feine Bewegung mepr gu fpürett. Slttep geigte
fid) fein eingigeS SBep mepr. ©S tarnen aber
3eiepen einer 33tutung. Sluf gang leiepten Srud
auf ben Seib fatn bebeutenb biel 93lut. SaS
erfte Ülivtb würbe morgens IV2 Upr geboren,
©twa um 2 Upr fdjidte id) gum Slrgt, welcper
aup halb antam. §err Sr. 9Î. meinte guerft,
eS panble fiep nid)t utn eine .QwillingSgeburt,
bettn bie (Gebärmutter patte fiep fo frampfpaft
gttfammengegogen, bap man wirfliep gweifeln
fonnte. Slber iep war fo fieper, naep bem erften
fi'inb Bewegung gefüptt gu pabett, bap iep mir
bie SJieitutng niept neptnett liep. fperr Sr. 9Î.

beSinfigierte fiep unb napm bie innere Unter®

futpung bor. ©r gewaprte: SBeiepteile normal,
SÜtuttermunb frampfpaft gufammengegogett
Ueber bem Sedeneingang war gar nicptS gu
füplett. geboep ging fortwäprenb 93lut ab. ^err
Sr. entfeplop fiep gur Starfofe, um eingttgreifen.
Sie grau würbe aufs Querbctt gebradjt, beS®

infigiert unb bann eingefepläft. §err Sr. maepte
fiep an bie Slrbeit. ©r gewaprte bei feinem
©iitgriff in bie (Gebärmutter, welcper allerbittgS
fdjwierig war, bap gang ait einem ftnäuel
nod) ein gweiteS Äinb war. @r wollte bie

SBenbung maepen, aber _cS gelaug iptn niept.
Sie grau fing an, burep bie anpalteube Sölutung
fepr fdjwaep gu werben. Ser Slrgt mupte fiep

entfepliepeit, abguwarteu bis ein gweiter Slrgt
ba war. Sie grau würbe mit groper ÜJtüpe

aufgewedt. ©ie erfeprad fepr, als fie pörte,
bap bie (Geburt nod) niept herüber fei. SUS

ber gweite Slrgt antam, würbe bie grau wieber
eingefepläft ttnb $err Sr. Sep. bollenbete mit
groper Slnftrengung bie gweite (Geburt, welepe
4 Upr 50 SJÎiit. erfolgte. Sie Gtacpgeburten,
welepe fiep teilweife borper fcpoit loSgelöft
patten, mupte ber Slrgt ftüdweife perauSförbern.
®S war ein gropeS SBerf bollbraept, als biefe
©ebitrt gu ©übe war. ©itbliep ftaub bie 33lutuug,
wir reiepten ber grau fortwäprenb ©tärfitngS®
mittel. Slup würbe ipr eine (Gebärmutterfpütung
gemaept unb unter bie S3attepbede eine ©in®

fpripung. Sîad) breiftünbiger ©trapage burfte
bie grau enblid) rupen. ©ottlob erpolte fie fiep

balb wieber. gm gangen SBoepenbett ift fein
gieber aufgetreten. SZadj etwa 14 Sagen fonnte
bie grau wieber aufftepen. SBaS bie Älinber
anbelangt, fo war baS gweite im pöepfteu
©rabe fepeintot. geboep nad) langen SBieber®

belebungSberfuepen tarn eS gum ©epreien. ®S

war aber immer totenbleich, eS patte fein S3lut

unb ftarb naep 4 SBoepen. SaS erfte gwillingS®
finb pat fiep gu einem ftarfen SWäbpen ent®

widelt. (Sie Sinber wogen bei ber ©eburt jebeS

ungefäpr 5 Sßfunb.) ©twa 2 gapre barauf pat
bie grau eiueu Sttabett geboren unb ift adeS

normal herlaufen, wie bei ben erften 3 ©e®

burten. (Sie grait war 28 gapre alt.) L. B.

IV.
Slm 26. September 1907 würbe icp gu einer

40=jäprigen grait gerufen, welepe baS feepfte

Äinb erwartete. SllS iep bei ber grau anfarn
unb fie erbtidte, erfeprad iep peftig, benn bie

grau patte einen übermäßig bideit Seib, gang
perabpängenb. ©S gingen mir wie im ginge
allerlei SSermutungen burip ben Sopf. Siefe
waren nipt umfonft, bettn eS tarnen wieber

bange ©tunben. SBepen patte bie grau nop
feine ftarten. Slup war nop fein SSaffer ge®

floffen. Slber bie arme grait fonnte fpon
woepeulang nipt mepr fipen unb nipt mepr

liegen. Stun fo langfam tarn battu ade V3 @*b-

ein SBep. Stun beSinfigierte ip mip unb^ unter®

fupte bie grau äufjerlid). Slber ber Seib werf

fo bid unb gefpannt, bap wirf lip fein eingigß^
SänbeSteit git füplen war. Sagegen fpcrgtütie
pörte ip fo biele, bap ip fotoiefo an
linge glaubte. Senn fepr bid foC bie grau
bei jeber ©pwangerfpaft gewefen fein, jebop
nop nie wie bieSmal. Stap grünbliper Se^®
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mehr verlassen, so dick war sie, die Geschwulst
aber hatte nachgelassen, und nun am 14.
Dezember war es morgens 2 Uhr, als mich der
Mann holte, mit dem Bemerken, seine Frau
habe seit 2 Stunden Wehen, ich beeilte mich
und machte mich sofort auf den Weg, und die

Frau war froh als ich kam, ich bereitete alles

zur Geburt, reinigte mich dann vorschriftsmäßig
und fand den Muttermund 1 Fr.-Stück groß,
der Kopf im Beckeneingang, ich tröstete die

Frau so gut ich konnte, bis gegen Abend, da
waren die Wehen schrecklich, wir ließen den

Arzt mittags schon rufen; aber er ging wieder
mit dem Bemerken, falls der Muttermund
vollständig erweitert sei, ihn zu rufen. Der Arzt
wurde nun zum zweiten Male gerufen und
brachte diesmal noch einen Kollegen mit ; der
Arzt untersuchte und sagte, wir müssen noch
abwarten, da man noch nichts machen konnte.
Die beiden Aerzte und ich unterstützten die
Wehen so gut wir konnten, und es ging dann
schon wieder dem Morgen zu, als der Arzt
sagte, jetzt wollen mir probieren die Zange
anzulegen, der andere Arzt machte die Narkose,
und nach 2V Minuten schwerer Arbeit war ein
7 Pfund schwerer Knabe geboren. Die Frau
hatte einen Scheiden- und Dammriß, welcher
genäht werden mußte; als sie dann erwachte,
fragte sie, ob alles vorbei sei, worauf der Arzt
erwiderte, das eine Kind sei ja geboren, und
das andere komme wie Anken, er und sein Kollege
wollen sich entfernen, ich könne das weitere gut
allein besorgen. Ich schaute den Arzt recht
besorgt an ; aber es half nichts, ich war allein
mit meiner lieben Fran; aber es sollten noch
schwere Stunden über uns kommen, denn die
Frau bekam den ganzen Dienstag über solche
Schmerzen, sie schrie und jammerte, daß sich
ein Stein hätte erbarmen können, ich wartete
noch bis es dunkel wurde; dann telephonierte
ich selber dem Arzt, ob er sofort komme, andernfalls

ich einen andern Arzt zuziehe. Es
verging nun kaum 20 Minuten, so waren beide
Aerzte da, der Arzt konnte nicht begreifen, daß
das zweite Kind noch nicht geboren sei. Er
untersuchte und sagte, das Kind war vom
Beckeneingang abgewichen, er müsse die Wendung
auf die Füße machen, die Frau wurde nun
zum zweitenmal narkotisiert und der Arzt
machte die Wendung auf die Füße, das zweite
Kind wurde geboren bis auf den Kopf; aber
dann ging's nicht mehr, nun mußte ich von
oben mit aller Kraft ans die Gebärmutter
drücken, bis der Kopf geboren war, es war
ein Mädchen und wog 0 Pfund, was zuerst
genäht war, war alles wieder aufgerissen, und
die arme Frau mußte zum zweiten Male wieder
genäht werden. Nach einer halben Stunde kam
die Nachgeburt, und zugleich eine starke Blutung,
der Arzt machte 2 Ergotineinspritzungen und
die Blutung stand bald. Die Aerzte gingen,
und ich blieb noch bis Donnerstag bei der
jungen Mutter, welche zu schwach war, ihre
beiden Kinder zu sehen, die Frau machte ein
schweres Wochenbett mit, so daß sie im ganzen
2 Monate das Bett hüten mußte, ihre beiden
Kinder stillte sie dennoch drei Monate lang,
dieselben gediehen prächtig, und konnten mit
12 N^onaten laufen. Ich war lauge um die
Frau besorgt, aber gottlob ging alles noch gut.
Aber was man bei solchen Geburten erlebt,
davon weiß gewiß jede Kollegin, und ich wünsche
allen, daß sie von solchen schweren Stunden
bewahrt bleiben.

II.
Vor ein paar Monaten kam eines

Nachmittages eine 27jährige Frau zu mir, um mich
für ihr drittes Kind, das sie erwartete zu
bestellen. Bei mir angelangt, konnte die Frau
kein Wort sprechen, sie schöpfte nach Atem und
ich glaubte, die Arme müsse ersticken; ich setzte
sie ans Fenster, damit sie frische Luft bekomme,
und sah zu meinem Schrecken, daß sie immer
Blut spie, ich fragte sie ob sie krank sei und
ob sie in ärztlicher Behandlung stehe, was sie

energisch verneinte, sie sagte, das hätte sie bei
jedem Kind so gehabt, ich gab mich jedoch nicht
zufrieden mit den Aussagen und befahl der
Frau, sie solle sofort zum Arzt, sonst andernfalls
lasse ich ihn rufen, was sie mir dann versprach.
Es vergingen nun kaum acht Tage, als ich
vom Mittagessen geholt wurde, ich möchte schnell
zu Frau B. kommen, sie hätte einen Ersticknngs-
anfall. Ich nahm nun zur Vorsicht meine Tasche
mit, als ich dort ankam, konnte ich die Frau,
nur noch gegen das Fenster halten, als ein
zweiter Anfall einsetzte, und zwar noch stärker
als der erste, und mit demselben wurde ein
2V2 Pfund schweres Knäblein geboren. Das
ging alles so schnell, ich wußte nicht wo
anfangen, dann nabelte ich schnell das kleine
Geschöpf ab, legte es auf die Seite, denn ich
sah, daß es gut schrie. Nun widmete ich mich
der Frau, diese war keines Wortes sähig,
sondern saß ganz nach vorn gebeugt im Bett,
ich sagte ihr, sie müsse sich niederlegen, worauf
sie mir ein Zeichen gab, daß sie nicht könne.
Nun kam auch der Arzt, welchen ich durch
eine Fran riefen ließ; als er die Frau sah,
nahm er mich ins andere Zimmer und sagte
mir, die Frau lebe nicht mehr lange, denn
dieselbe sei schwer lungenkrank, ich bat den Arzt,
er möge doch versuchen, der Frau die
Nachgeburt auszudrücken, was sie von mir nicht
geschehen ließ; der Arzt machte letzteres und
wollte die Frau ins Spital bringen, aber
dagegen protestierte sie, es war nur der alte
Vater der Frau da und die Kinder, der Mann
war auf der Reise und mau wußte nicht, wo
er sich aufhielt, die arme Frail lag nun sitzend
im Bett und wurde ab und zu ganz blau.
Nach ein paar Stunden entfernte ich mich
und besorgte eine Krankenschwester, welche
bei der Frau blieb. Es war ein Jammer,
diese Frau leiden zu sehen, am Abend, als
ich kam, durfte ich nichts mit ihr machen,
man mußte sie liegen lassen, sie erkannte
mich nicht mehr, denn sie hatte hohes Fieber,
das Thermometer zeigte 40,2, den Puls konnte
mau nicht mehr zählen, am andern Morgen
ging ich ziemlich früh zu meiner Kranken,
ich erfuhr auf der Treppe von den Kindern,
daß der Vater in der Nacht unverhofft
heimgekommen sei, ich öffnete die Thüre ins Krankenzimmer

und sah gerade noch, wie der Arzt und
die Krankenschwester der Frau die Augen
zudrückten, um nie mehr aufzuwachen, denn die
Arme hatte ausgelitten, ein Blutsturz hatte ihrem
jungen Leben ein Ende gemacht. Am Bett
standen der alte Vater, der Mann und die
kleinen Kinder, der Anblick war herzzerreißend,
ich mußte meinen Tränen freien Lauf lassen, es

war dies mein erster Todesfall in meiner Praxis
und werde denselben nie vergessen, ich sorgte
für das kleine Kind, das schon keine Mutter
mehr hatte, es kam in ein Kinderspital, wo es
dann gedieh und gesund ist.

III.
Möchte hier den Verlauf einiger Zwillingsgeburten,

welche manche trübe Stunde gaben,
beschreiben. Im Jahre 1904,1. Februar, wurde
ich abends 12^/s Uhr von einem Manne
geholt mit dem Bemerken, ich möchte schnell
kommen, seiner Fran sei das Wasser schon
abgeflossen und die Geburten gehen sonst schnell
von statten. Die Frau hatte vorher drei Mal
geboren. Die Geburten verliefen normal und
Frau und Kinder waren und blieben gesund.
Nun, ich machte mich auf den Weg. Als ich
bei der Fran ankam, merkte ich sofort, daß die
Frau schon Preßwehen hatte. Schleunigst mußte
ich die Frau und mich desinfizieren, und wurde
gerade noch zur rechten Zeit fertig, um ein
Mädchen zu empfangen. Es waren zwar vorher

schon drei da, aber es war nicht nach
Wunsch. Statt einem Brüderlein kamen noch
zwei Mädchen. Als das Kind geboren war,
bemerkte ich sofort, daß der Leib noch so groß
war, wie vorher. Sofort nach der Geburt griff
ich auf die Gebärmutter und fühlte eine ziem¬

lich starke Bewegung. Ich bemerkte dem

Ehemann, daß jedenfalls noch ein Kind zu erwarten
sei, worauf ich zur Antwort bekam: „DaS
fehlte noch!" Von dem Moment an war aber
keine Bewegung mehr zu spüren. Auch zeigte
sich kein einziges Weh mehr. Es kamen aber
Zeichen einer Blutung. Auf ganz leichten Druck
auf den Leib kam bedeutend viel Blut. Das
erste Kind wurde morgens 1^/2 Uhr geboren.
Etwa um 2 Uhr schickte ich zum Arzt, welcher
auch bald ankam. Herr Dr. R. meinte zuerst,
es handle sich nicht um eine Zwillingsgeburt,
denn die Gebärmutter hatte sich so krampfhaft
zusammengezogen, daß man wirklich zweifeln
konnte. Aber ich war so sicher, nach dem ersten
Kind Bewegung gefühlt zu haben, daß ich mir
die Meinung nicht nehmen ließ. Herr Dr. R.
desinfizierte sich und nahm die innere
Untersuchung vor. Er gewahrte: Weichteile normal,
Muttermund krampfhaft zusammengezogen
Ueber dem Beckeneingang war gar nichts zu
fühlen. Jedoch ging fortwährend Blut ab. Herr
Dr. entschloß sich zur Narkose, um einzugreifen.
Die Frau wurde aufs Querbett gebracht,
desinfiziert und dann eingeschläft. Herr Dr. machte
sich an die Arbeit. Er gewahrte bei seinem

Eingriff in die Gebärmutter, welcher allerdings
schwierig war, daß ganz au einem Knäuel
noch ein zweites Kind war. Er wollte die

Wendung machen, aber es gelang ihm nicht.
Die Frau fing an, durch die anhaltende Blutung
sehr schwach zu werden. Der Arzt mußte sich

entschließen, abzuwarten bis ein zweiter Arzt
da war. Die Frau wurde mit großer Mühe
aufgeweckt. Sie erschrack sehr, als sie hörte,
daß die Geburt noch nicht vorüber sei. Als
der zweite Arzt ankam, wurde die Frau wieder
eingeschläft und Herr Dr. Sch. vollendete mit
großer Anstrengung die zweite Geburt, welche
4 Uhr .70 Min. erfolgte. Die Nachgeburten,
welche sich teilweise vorher schon losgelöst
hatten, mußte der Arzt stückweise herausfordern.
Es war ein großes Werk vollbracht, als diese

Geburt zu Ende war. Endlich stand die Blutung,
wir reichten der Fran fortwährend Stärkungsmittel.

Auch wurde ihr eine Gebärmutterspülung
gemacht und unter die Bauchdecke eine

Einspritzung. Nach dreistündiger Strapaze durfte
die Frau endlich ruhen. Gottlob erholte sie sich

bald wieder. Im ganzen Wochenbett ist kein

Fieber aufgetreten. Nach etwa 14 Tagen konnte
die Frau wieder aufstehen. Was die Kinder
anbelangt, so war das zweite im höchsten
Grade scheintot. Jedoch nach langen
Wiederbelebungsversuchen kam es zum Schreien. Es

war aber immer totenbleich, es hatte kein Blut
und starb nach 4 Wochen. Das erste Zwillingskind

hat sich zu eiuem starken Mädchen
entwickelt. (Die Kinder wogen bei der Geburt jedes
ungefähr 5 Pfund.) Etwa 2 Jahre darauf hat
die Frau einen Knaben geboren und ist alles
normal verlaufen, wie bei den ersten 3
Geburten. (Die Frau war 28 Jahre alt.) ü. 6.

IV.
Am 26. September 1907 wurde ich zu einer

40-jährigen Frau gerufen, welche das sechste

Kind erwartete. Als ich bei der Frau ankam
und sie erblickte, erschrack ich heftig, denn die

Frau hatte einen übermäßig dicken Leib, ganz
herabhängend. Es gingen mir wie im Fluge
allerlei Vermutungen durch den Kopf. Diese

waren nicht umsonst, denn es kamen wieder
bange Stunden. Wehen hatte die Frau noch

keine starken. Auch war noch kein Wasser
geflossen. Aber die arme Frau konnte schon

wochenlang nicht mehr sitzen und nicht mehr

liegen. Nun so langsam kam dann alle V- Std.
ein Weh. Nun desinfizierte ich mich und untersuchte

die Frau äußerlich. Aber der Leib war
so dick und gespannt, daß wirklich kein einziger
Kindesteil zu fühlen war. Dagegen Herztöne
hörte ich so viele, daß ich sowieso an Zwn-
linge glaubte. Denn sehr dick soll die Fran
bei jeder Schwangerschaft gewesen sein, jedoch

noch nie wie diesmal. Nach gründlicher Des-
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nfeftion naßm id) bie innere Uuterfucßung bor,
welcße folgenbeS ergab: SBeicßtcile normal,
SNuttermunb etwa ßanbtellergroß geöffnet,
lieber bem Vedeneingang fiiEjtte id) einen großen
I)arten ©egenftaub, meldjen icß als einen Kopf
bermutete. ©S hieß ï»alt 2Seßen abwarten. ®ie=

felben ïamen fo langfam immer ftarfer. Slber
ein Vorwärtsgehen ber ©eburt war nicht gu
bemerfen. ©ie arme grau Ijatte gräßliche SBeßen
bis morgens B llßr. ©ann berichtete ich §errn
©r. welcher um V25 Uhr anrüdte. SDîir

war ein Stein born §ergen, als fperr ©r. tarn.
Unterbeffen ging baS SBaffer ab. 3d) fürchtete
balb eine ©ebärmuttergerreißung. fperr ©r.
beSinfigierte ftti) unb unterfudjte. Von außen
war nichts gu fonftatieren, als ein übermäßig
auSgefpannter großer Seib. ©ie innere Unter*
fucßung ergab bem fperr ©r., wie ich ißm fd)on
mitteilte, über bem Vedeneingang ein großer
harter Seil. ©er SNuttermunb war nod) immer
bloß ßanbtellergroß geöffnet. Vei einer 28eße
etwas mehr. Slber immer blieb es auf ber
gleichen ©tufe. Vetreff ber großen Schwäche
ber grau unb weil wirfticß |>err ©r. auch eine

©ebärmuttergerreißung befürchtete, würbe bie

grau eingefcßtäft unb §err ©r. entwidelte
mit großer Slnftrengung einen fräftigen Knaben
unb ein gweiter wartete ebenfalls auf feine
Slbßolung unb fiellte fid) fofort in Kopflage
ein, aber bon Söeßen war feine ©pur meßr.
-jperr ©r. mußte nochmals neue SBenbung
machen unb eS fam nochmals ein gleich ftarfer
Knabe wie ber erfte. 3eber wog wie ein nor»
males Kinb 6 Pfunb. ©ie Nachgeburten mußten
infolge ftarfer Vlutung auch gelöft werben,
©lüdlicßerweife ftanb nachher bie Vlutung. 23ir
reichten ber grau ©tärfuugSmittet. £>err ©r.
machte noch eine ©infprißung unter bie Vaucß»
bede. ©ie grau erholte fid) balb wieber fcfjön.
©ie gwiüingSfnaben würben mit Kußmilcß
aufgegogen unb gebießen prächtig. ©S waren
prächtige gwillinge. ©er gweitgeborene blieb
im Söacßfen immer ein bischen gurüd. ©ie
grau befam nie gieber unb erholte fid) gut.
©ie hat nah 3aßven wieber normal geboren.
Veiut ©urdjlefen biefer gwei fdjweren gWillings»
geburten wirb woßl biefer ober jener §ebamme
ber ©ebanfe an ähnlich erlebte ©tunben auf*
tauchen. ÜNöge eine jebe mit ©lüd arbeiten.

L. B.
V.

SBaS man alles mit einer grau erleben fann.
Vor brei gaßren mähte eine grau bei mir

Vefucß unb fam ficß angumelben. ©ie Seute
waren frifh gugegogen unb bie grau berihtete,
baß fiebaS gaßrguOor eine grüßgeburt mit ftarfer
Vlutung geßabt, fobaß ber Slrgt gugegogen
werben mußte. Nachher ßat fih bie grau wieber
gut erholt unb ein 3aßr barauf faß fie wieber
SNutterfreuben entgegen, ©ie ©cßwangerfcßaft
beftanb gur geit ißreS VefucßeS brei Nîonate
unb fhien alles normal, ©ie grau (eine fleine,
forpulente perfon), fhonte fih feßr, um ja
meßt wieber gu SIbort gu fommen. Nah etwa
SNonatSfrift (teilten fid) Vlutfpuren ein unb
bei meinem ©intreffen bei ißr fürchtete ih, baß
bie SluStreibung erfolge. Nah guter Vettruße
ging eS wieber einen SNonat, bann fam wiebcr
ftärfere Vlutung. ©er Slrgt unterfuhte nun
bie grau, fpracß fih au§, ^nß ber guftanb
noh niht foweit wie ißre Slngabe, 5 ÜNonate,
fei, fonbern erft im britten. ©aS Vlut ber*
fiegte wieber unb bie grau rechnete nun nah
SluSfprucß beS SlrgteS. gu Vlutung fam eS

niht meßr, nur in einigen Neonaten ein übler
StuSfluß, fonft Söoßlbeftnben unb meßr all»
gemeine gunaßme beS Körpergewichtes, ©ie
geit berftrih unb ber ©ermin ber ©eburt rüdte
heran unb brüber ßinauS unb feine ©eburt.
©a fuhte bie grau wieber ben Slrgt auf unb
biefer fonftatierte gu ißrem ©rftaunen, baß
bon ©hwangerfcßnft feine ©pur wäre, nur
foloffaler gettleib, fonft finbe er nihtS Slußer»
gewöhnlich^, au<ß bem SluSbleibert beS VluteS
maß er niht biet Vebeutung gu. ©ie grau

©ie Schweiger .ßebammc.

fanb fih wieber gurecßt aus ißrem Verwuubern
unb als wieber geraume geit berftrihen, ftellte
fih bermeßrter SluSfluß ein unb aucf) ßie unb
ba ©hwergen in ber Vauhfeite, fie erßielt
bann Niebigin gur Sluregung beS VlutabgangS
unb bann nah einigen Sagen fteüten ficß ßef»

tige ©djntergen ein unb ih würbe gerufen.
3h reinigte bie grau unb wollte fofort bem

Slrgt berußten, ba ftellte fih heftiger ©rang
ein unb eS würbe eine gteifcßmole geboren,
©iefelbe war etwa fo groß wie eine Natte, bon
üblem SluSfeßen unb ©erucß. ©tc Vlutung
ftanb gut unb bie grau berbradjte fieberfreie
©age in Vettruße. SaS uuglüdfelige ©ing
brachte ih gum Slrgt gur SCnficßt, ber bieS auch
für eine Kuriofität auSfpracß unb warb man
allgemein froß, baß ber Verlauf fo günftig war
oßne ©rfranfung ber grau.

Vom geitpunft beS SluSbleibenS ber periobe
an, ber geit, wo fih auch Uebelfein unb ©r»

bredjen eingefunben unb nahßer fleine Ve=

wegungen füßlbar waren, bis gur SluStreibung
ber SOÏole waren 15 SNonate berftrihen. ©aS
grauhen genaS wieber gut unb warb wieber
munter, bie periobe regelmäßig. ÜESieber ein

3aßr barauf fam eine erneute ©cßwanger»
fhaftSbermutung, bann ptö|licß eine Vlutung,
baß bie grau ohnmächtig gu Voben ftürgte
unb ber herbeigeeilte Slrgt fonftatierte eine

©jtrauterinfhwangerfhuft unb piaßung. per
Sluto würbe bie Patientin ins ©pital über»

fûfjrt unb fofort operiert, bie Herren Slergte
fpracßen aus, baß nur eine ©tunbe geitberluft
unfehlbar ben ©ob ßerbeigefüßrt hätte. Ueber»

rafcßenb fcßnell ßeilte ber große Querfcßuitt in
bem gettteibe ber gran unb oßne gieber fam
fie burh unb in 15 ©agen war fie wieber gu
§aufe redjt orbentlih gweg. 3nt ©pital würbe
ber Vielgeprüften ein ©ierftod, ber erfranft
war, unterbunben unb bann gab man ißr bie

tröftlicße Verficßenmg, baß fie noh unter nor»
malen Verßältniffen gebären fönnte, baß nihtS
SlbnormaleS ficß borfinbe. 3m erneuten
©hwangerfcßaftSguftanb, ber etwa 4 SNonate
nacß ber Operation fih einftellte, hatte bie Ib.

grau guten 9Nut unb richtig ging bie @a<ße

orbentlih- @ie war woßl unb bie Vefcßwerben
erträglih- Sie geit würbe bis gum testen ©age
ausgefüllt unb ber Seibitmfang ließ niht gu
Wünfcßen übrig, aucß bie Vewegungen waren
niht nur bermeintlicß wie im gweiten ©e=

burtSgang.
1. September fanb bie ©eburt ftatt. 3nuer»

lieber unb äußerlicher Vefunb normal. Kopf»
läge. Slnfang ber SCßeßen morgens 2 llßr. £ang=
famer Verlauf ber SNultermunböffnung. SlbenbS
8 llßr Oeffnung ijweifranfen groß. Verlauf
leiblih, bie grau rußig. 3h tieB, ielt ben Slrgt

- gur Vorforge fommen, benn icß bähte, eS

werbe woßl gu gauge fommen. ©erfelbe be»

ftätigte ben Vefunb, fanb nichts Slußergewößn»
iicßeS, ftellte aud) uoh guten Verlauf in SIuS»

fießt, Wünfhte ©ebulb unb empfahl fih- Sie
Nacht tierlief bann eben, wie fo tiiete oerlaufen,
ba man froß ift, wenn es tagt, unb morgens
war in ber Oeffnung ein wenig gortfeßtitt
burh SCnwenbung warmer Väber, Kliftiere u.
f. w. NîorgenS 8 llßr fam unfer §err Sr.
wieber unb unterfuhte unb ftubierte, waS gu
mähen fei. ©ie ©emperatur war geftiegen, bie

SBeßen gaßlreih, boh untätig. Nfuttermunb
günffranfen groß. Kinb noh öoKftänbig im
Vaucß, Kopf beweglih, SBafferabfluß erft jeßt
mit Niefonium. SNan üerfueßte bie SBeßen gu
berbeffern mit gwei ©ofen Pituitrin, boeß feine

SBirfung. gangenanlegung nod) unmöglich/ f°
mußte man fih gur perforation entfd)ließen,
um bie grau bon ißrem qualboüeu guftanb
gu erlöfen. SttleS erfhwerte bie ©eburt, ber

gettleib, ber große Querfcßnitt beSfelben u. f.

w. ©ie Narfofe würbe gemäht, bie grau war
feßr rußig, bie §ergtöne beS KinbeS noh Ö^t
ßörbar. ©ie Slnboßrung war gefheßen unb bie

Slngießung begann. ©S war bieS eine fhwere
Slrbeit. SNeßr benn eine ©tunbe müßte ßh
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§err Sr. fdjweißtriefenb ab. ©ie guftrumente
berfagten ben ©ienft unb mit bloßer §anb
mußte mit größter SNüße baS Köpfcßen gerteilt
werben, bis bann enblid) ber Seib gu faffen
war. ©aS Kinb war gar niht groß, girfa
3 Kilo feßwer. ©in fhwerer SNoment ift'S, einer
Niutter beim ©rwahen auS Narfofe, nah &e=

enbeter ©eburt unb folcß feßweren ©tunben
ben ©ob beS Kleinen mitguteilen.

SBieS bann fo geßt bei fhwerften ©eburten,
eS hapert bis guleßt, fo aud) ßier. ©ie Nah»
geburt mußte auh ftüdweife entfernt werben
unb bann noh einige Stieße genäßt, ©er gu»
ftanb ber VebauernSwerten war über ©rwarten.
©aS Söocßenbett berlief orbentlih, ßöhfte ©em»
peratur 38,9. 14 ©age Vettruße unb bann
ging eS täglich ber ©enefung entgegen, fpoffen
wir, baß niht biete grauen fo biel bureßgu»
machen haben unb bann boh niht baS ©lüd
genießen, ein liebes Kinbcßen ißr eigen gu
nennen. M. N.

5d)U)etjer. fleMittmentierettt,

Zentralvor$tand.
_

23ir bringen unfern SNitgliebern gur Kennt»
niS, baß infolge SluStrittS eines NiitgliebeS auS
bem gentralborftanb bie 23aßl einer anbern
Vigepräfibentin ßat ftattfinben müffen. grau
SBeber arbeitet als £jebamme in einer Klinif
unb fann nid)t meßr frei über ißre geit ber*
fügen. 23ir banfen an biefer ©teile noh öffentlich
für ißre geleifteten ©ienfte. Sin ißre ©teHe
ßat ber gentralborftanb unter ber ©eftion
Vafel grau Voß» SNeßlßorn gewäßlt, Nubolf»
ftraße 33.

gür ben gentralborftanb :

grau Vlattner 23efpi.

©intritte.
3n ben ©hweig. .gebammenberctit ift neu

eingetreten:
str.=3îr. ©eftion Slargau:
251 grl. ©mm« SBeßrli, Küttigen.

©eftion gürieß.
360 gran Souife ®oeß=§iItebranb in ,§öri.

©eftion Nomanbe.
140 grl. ÜNarguerite ©ieber, Sa ©ague.
141 grl. SNarie Prob'ßom, Saufanne.
142 grl. Nutß ©rottet, VucßiKon.
143 grau griba Nenaub, ©t. ©eorgeS.
144 grl. Silice Noffet, ©iHß.
145 grl. Silice ©effauj, @hihenS.
146 grl. ©ugeitie SNufß, ©cublenS.
148 grl. ©ermaine goretaß, @t. Prej.

©eftion @t. ©allen.
222 grl. SNagbalena Niähler, ©t. ©allen.

Stranfcnfaffe.

©rfranfte SNitglieber:
grau Vrüberli, Neihenbah (Veru).
grau N. ©anner, Veringen, (©haffßaufen).
grau SBalter, Sößningen (©haffßaufen).
Nime. 3accarb, @te=©roif (SBaabt).
3Nme. ©ßappuis, Saufanne (SSaabt).
grau £>errenfcßmib, Vafel.
grl. ©eeofterb, ©Ifau, gürieß.
grau grei, ©ontenwil (Slargau).
grau Schweiber, gürih HI.
grau Sütßß, ^oljifon (Slargau).
grau ©obler, ©t. ©allen,
grau §ollenweger, ©hlieren (gürih)-
grau @hefer=Notß, ©peiher, 5. g. ©rßolungS»

ßeim gluntern.
grau gimmermann, |)öngg.
grl. N. Kaufmann, Vagenßeib, 5. g. Kranfen»

ßauS SBattwil.
grau SNeier, ^ägenborf, ©olotßurn.
grl. fpufliger, Neuenegg, 3. g. KranfenßauS

Vurgborf.
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nsektion nahm ich die innere Untersuchung vor,
welche folgendes ergab: Weichteile normal,
Muttermund etwa handtellergroß geöffnet.
Ueber dem Beckeneingang fühlte ich einen großen
harten Gegenstaud, welchen ich als eineil Kopf
vermutete. Es hieß halt Wehen abwarten.
Dieselben kamen so langsam immer stärker. Aber
ein Vorwärtsgehen der Geburt war nicht zu
bemerken. Die arme Frau hatte gräßliche Wehen
bis morgens 3 Uhr. Dann berichtete ich Herrn
Dr. H., welcher um Vsö Uhr anrückte. Mir
war ein Stein vom Herzen, als Herr Dr. kam.
Unterdessen ging das Waffer ab. Ich fürchtete
bald eine Gebärmutterzerreißung. Herr Dr. H.
desinfizierte sich und untersuchte. Von außen
war nichts zu konstatieren, als ein übermäßig
ausgespannter großer Leib. Die innere
Untersuchung ergab dem Herr Dr., wie ich ihm schon
mitteilte, über dem Beckeneingang ein großer
harter Teil. Der Muttermund war noch immer
bloß handtellergroß geöffnet. Bei einer Wehe
etwas mehr. Aber immer blieb es auf der
gleichen Stufe. Betreff der großen Schwäche
der Frau und weil wirklich Herr Dr. auch eine

Gebärmutterzerreißung befürchtete, wurde die

Frau eingeschläst und Herr Dr. entwickelte
mit großer Anstrengung einen kräftigen Knaben
und ein zweiter wartete ebenfalls auf seine

Abholung und stellte sich sofort in Kopflage
ein, aber von Wehen war keine Spur mehr.
Herr Dr. mußte nochmals neue Wendung
machen und es kam nochmals ein gleich starker
Knabe wie der erste. Jeder wog wie ein
normales Kind 6 Pfund. Die Nachgeburten mußten
infolge starker Blutung auch gelöst werden.
Glücklicherweise stand nachher die Blutung. Wir
reichten der Frau Stärkungsmittel. Herr Dr.
machte noch eine Einspritzung unter die Bauchdecke.

Die Frau erholte sich bald wieder schön.
Die Zwillingsknaben wurden mit Kuhmilch
aufgezogen und gediehen prächtig. Es waren
prächtige Zwillinge. Der Zweitgeborene blieb
im Wachsen immer ein bischen zurück. Die
Frau bekam nie Fieber und erholte sich gut.
Sie hat nach Jahren wieder normal geboren.
Beim Durchlesen dieser zwei schweren Zwillingsgeburten

wird wohl dieser oder jener Hebamme
der Gedanke an ähnlich erlebte Stunden
auftauchen. Möge eine jede mit Glück arbeiten.

t.. k.
V.

Was man alles mit einer Frau erleben kann.

Vor drei Jahren machte eine Frau bei mir
Besuch und kam sich anzumelden. Die Leute
waren frisch zugezogen und die Frau berichtete,
daß siedas Jahr zuvor eine Frühgeburt mit starker
Blutung gehabt, sodaß der Arzt zugezogen
werden mußte. Nachher hat sich die Frau wieder
gut erholt und ein Jahr darauf sah sie wieder
Mutterfreuden entgegen. Die Schwangerschaft
bestand zur Zeit ihres Besuches drei Monate
und schien alles normal. Die Frau (eine kleine,
korpulente Person), schonte sich sehr, um ja
nicht wieder zu Abort zu kommen. Nach etwa
Monatsfrist stellten sich Blutspuren ein und
bei meinem Eintreffen bei ihr fürchtete ich, daß
die Austreibung erfolge. Nach guter Bettruhe
ging es wieder einen Monat, dann kam wieder
stärkere Blutung. Der Arzt untersuchte nun
die Frau, sprach sich aus, daß der Zustand
noch nicht soweit wie ihre Angabe, 5 Monate,
sei, sondern erst im dritten. Das Blut
versiegte wieder und die Frau rechnete nun nach
Ausspruch des Arztes. Zu Blutung kam es
nicht mehr, nur in einigen Monaten ein übler
Ausfluß, sonst Wohlbefinden und mehr
allgemeine Zunahme des Körpergewichtes. Die
Zeit verstrich und der Termin der Geburt rückte
heran und drüber hinaus und keine Geburt.
Da suchte die Frau wieder den Arzt auf und
dieser konstatierte zu ihrem Erstaunen, daß
von Schwangerschaft keine Spur wäre, nur
kolossaler Fettleib, sonst finde er nichts
Außergewöhnliches, auch dem Ausbleiben des Blutes
maß er nicht viel Bedeutung zu. Die Frau

Die Schweizer Hebamme.

fand sich wieder zurecht aus ihrem Verwundern
und als wieder geraume Zeit verstrichen, stellte
sich vermehrter Ausstuß ein und auch hie und
da Schmerzen in der Bauchseite, sie erhielt
dann Medizin zur Anregung des Blutabgangs
und dann nach einigen Tagen stellten sich
heftige Schmerzen ein und ich wurde gerufen.
Ich reinigte die Frau und wollte sofort dem

Arzt berichten, da stellte sich heftiger Drang
ein und es wurde eine Fleischmole geboren.
Dieselbe war etwa so groß wie eine Ratte, von
üblem Aussehen und Geruch. Die Blutung
stand gut und die Frau verbrachte fieberfreie
Tage in Bettruhe. Das unglückselige Ding
brachte ich zum Arzt zur Ansicht, der dies auch
für eine Kuriosität aussprach und ward man
allgemein froh, daß der Verlauf so günstig war
ohne Erkrankung der Frau.

Vom Zeitpunkt des Ausbleibens der Periode
an, der Zeit, wo sich auch Uebelsein und
Erbrechen eingefunden und nachher kleine

Bewegungen fühlbar waren, bis zur Austreibung
der Mole waren 15 Monate verstrichen. Das
Frauchen genas wieder gut und ward wieder
munter, die Periode regelmäßig. Wieder ein

Jahr darauf kam eine erneute
Schwangerschaftsvermutung, dann plötzlich eine Blutung,
daß die Frau ohnmächtig zu Boden stürzte
und der herbeigeeilte Arzt konstatierte eine

Extrauterinschwangerschaft und Platzung. Per
Auto wurde die Patientin ins Spital überführt

und sofort operiert, die Herren Aerzte
sprachen aus, daß nur eine Stunde Zeitverlust
unfehlbar den Tod herbeigeführt hätte. Ueber-
raschend schnell heilte der große Querschnitt in
dem Fettleibe der Frau und ohne Fieber kam

sie durch und in 15 Tagen war sie wieder zu
Hause recht ordentlich zweg. Im Spital wurde
der Vielgeprüften ein Eierstock, der erkrankt

war, unterbunden und dann gab man ihr die

tröstliche Versicherung, daß sie noch unter
normalen Verhältnissen gebären könnte, daß nichts
Abnormales sich vorfinde. Im erneuten
Schwangerschaftszustand, der etwa 4 Monate
nach der Operation sich einstellte, hatte die lb.
Frau guten Mut und richtig ging die Sache
ordentlich. Sie war wohl und die Beschwerden
erträglich. Die Zeit wurde bis zum letzten Tage
ausgefüllt und der Leibumfang ließ nicht zu
wünschen übrig, auch die Bewegungen waren
nicht nur vermeintlich wie im zweiten
Geburtsgang.

1. September fand die Geburt statt. Innerlicher

und äußerlicher Befund normal. Kopflage.

Anfang der Wehen morgens 2 Uhr. Langsamer

Verlauf der Multermundöffnung. Abends
8 Uhr Oeffnung Zweifranken groß. Verlauf
leidlich, die Frau ruhig. Ich ließ jetzt den Arzt

^ zur Vorsorge kommen, denn ich dachte, es

werde wohl zu Zange kommen. Derselbe
bestätigte den Befund, fand nichts Außergewöhnliches,

stellte auch noch guten Verlauf in Aussicht,

wünschte Geduld und empfahl sich. Die
Nacht verlief dann eben, wie so viele verlaufen,
da man froh ist, wenn es tagt, und morgens
war in der Oeffnung ein wenig Fortschritt
durch Anwendung warmer Bäder, Klistiere u.
s. w. Morgens 8 Uhr kam unser Herr Dr.
wieder und untersuchte und studierte, was zu
machen sei. Die Temperatur war gestiegen, die

Wehen zahlreich, doch untätig. Muttermund
Fünffranken groß. Kind noch vollständig im
Bauch, Kopf beweglich, Wafferabfluß erst jetzt

mit Mekonium. Man versuchte die Wehen zu
verbessern mit zwei Dosen Pituitrin, doch keine

Wirkung. Zangenanlegung noch unmöglich, so

mußte man sich zur Perforation entschließen,

um die Frau von ihrem qualvollen Zustand

zu erlösen. Alles erschwerte die Geburt, der

Fettleib, der große Querschnitt desselben u. f.

w. Die Narkose wurde gemacht, die Frau war
sehr ruhig, die Herztöne des Kindes noch gut
hörbar. Die Anbohrung war geschehen und die

Anziehung begann. Es war dies eine schwere
Arbeit. Mehr denn eine Stunde mühte sich
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Herr Dr. schweißtriefend ab. Die Instrumente
versagten den Dienst und mit bloßer Hand
mußte mit größter Mühe das Köpfchen zerteilt
werden, bis dann endlich der Leib zu fassen
war. Das Kind war gar nicht groß, zirka
3 Kilo schwer. Ein schwerer Moment ist's, einer
Mutter beim Erwachen aus Narkose, nach
beendeter Geburt und solch schweren Stunden
den Tod des Kleinen mitzuteilen.

Wies dann so geht bei schwersten Geburten,
es hapert bis zuletzt, so auch hier. Die
Nachgeburt mußte auch stückweise entfernt werden
und dann noch einige Stiche genäht. Der
Zustand der Bedauernswerten war über Erwarten.
Das Wochenbett verlief ordentlich, höchste
Temperatur 38,9. 14 Tage Bettruhe und dann
ging es täglich der Genesung entgegen. Hoffen
wir, daß nicht viele Frauen so viel durchzumachen

haben und dann doch nicht das Glück
genießen, ein liebes Kindchen ihr eigen zu
nennen. lA. dl.

Schweher. Helminmenverein.

àtralvorstana.
Wir bringen unsern Mitgliedern zur Kenntnis,

daß infolge Austritts eines Mitgliedes aus
dem Zentralvorstand die Wahl einer andern
Vizepräsidentin hat stattfinden müssen. Frau
Weber arbeitet als Hebamme in einer Klinik
und kann nicht mehr frei über ihre Zeit
verfügen. Wir danken an dieser Stelle noch öffentlich
für ihre geleisteten Dienste. An ihre Stelle
hat der Zentralvorstand unter der Sektion
Basel Frau Voß-Mehlhorn gewählt, Rudolfstraße

33.
Für den Zentralvorstand:

Frau Blattner-Wespi.

Eintritte.
In den Schweiz. Hebammenverein ist neu

eingetreten:
Ktr,-Nr, Sektion Aargau:
251 Frl. Emma Wehrli, Küttigen.

Sektion Zürich.
360 Fran Louise Goetz-Hiltebrand in Höri.

Sektion Romande.
140 Frl. Marguerite Sieber, La Sagne.
141 Frl. Marie Prod'hom, Lausanne.
142 Frl. Ruth Trottet, Buchillon.
143 Frau Frida Renaud, St. Georges.
144 Frl. Alice Rosset, Gilly.
145 Frl. Alice Deffaux, Echichens.
146 Frl. Eugenie Musy, Ecublens.
148 Frl. Germaine Foretay, St. Prex.

Sektion St. Gallen.
222 Frl. Magdalena Mächler, St. Gallen.

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Brüderli, Reichenbach (Bern).
Frau R. Tanner, Beringen, (Schaffhausen).
Frau Walter, Löhningen (Schaffhausen).
Mme. Jaccard, Ste-Croix (Waadt).
Mme. Chappuis, Lausanne (Waadt).
Frau Herrenschmid, Basel.
Frl. Decosterd, Elsau, Zürich.
Frau Frei, Gontenwil (Aargau).
Frau Schreiber, Zürich III.
Frau Lüthy, Holzikon (Aargau).
Frau Tobler, St. Gallen.
Frau Hollenweger, Schlieren (Zürich).
Frau Schefer-Roth, Speicher, z. Z. Erholungs¬

heim Fluntern.
Frau Zimmermann, Höngg.
Frl. R. Kaufmann, Bazenheid, z. Z. Kranken¬

haus Wattwil.
Frau Meier, Hägendorf, Solothurn.
Frl. Hulliger, Neuenegg, z. Z. Krankenhaus

Burgdorf.
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SBödjnertnttert :

grau Stur§enegger=93ofjner, Dîeitte (ülppenjell).
grau tperlin=Sd)neiber, SReuwelt SSafet.

grau $eeli»ïfcf)irft), Sdjwenbi, Sfßeißtanneti
(St. ©aüen).

®ie ®rattEeufaffen=$omimffton
iu Söiutertfjur :

2)ie ißräfibentin : grau 38irtE).
Sie Saffiererin: grf. ßtrdj^ofer."

F

1

tohcsanjcige.
ÜKadj turner Srctnh)ctt ftarb an bett folgen

einer Operation unsere liebe SSereirtSfcljtoefter

gfrau ^liemenöfierger
ht 3fIahU)L

®er lieben S8erftorbenen ein frambltcïjeë Sin»
benïett betoafircnb

2Sintcrtl)iir, im Dltobcr 1913.

Sic firanfciifaffcfoiitmiifion in Sßintcrtljur.

5d)tt)et}. fjebammeittag in fasern.

@eneraU>erfammlmtg.
2)le$titag ben 27. SJÎat 1913 im §oteI „Union".

(©dEjtufj.)

2. Sfe^ügltd) ber VddTyerfrefmtg fatttt un»
möglid) ein ftrifte§ ©ebot aufgeteilt tuetben.
Skatt mu| ba eben au ba§ gefunbe ©mpftnben
unb ben Saft ber eingetnen gebammelt appel»
deren. 2Benn ber gute Sßilte borßanbett ift,
wirb aber immerhin eine loljote Siegelung mögltdj
fein. Sin 33efd)luß würbe aud) bon ber ©eneral»
berfammlung nidjt gefaxt, bie SRitgtieber werben
aber auf bie 33erl)aublungeu in ber ^Delegierten»
berfamtnlung berwiefen. (Seite 88 tjiebor).

3. Ser lutrag b., baß bie neuen 2Ritglieber
ber Slnmelbung ba§ JHpfont beifegctt müßten,
würbe nad) ber Siêfuffion in ber ^Delegierten»
berfammlung nidjt metjr aufrecht erhalten, unb
er würbe and) bon feinem äftitgliebe ber ©citerai»
berfammlung aufgenommen, er fällt alfo baljiti.

4. JUkoßoIbesittfeftfiO«. Sie 33räfibentin gibt
bett 33efcfjtuß ber Selegiertenberfammlung
(Seite 89) befannt, wonacl) ber Qentratborftanb
beauftragt wirb, bie Sadje weiter ju berfolgen.
Sind) fjier wirb ber 3tat wieberfjolt, baß bie

§ebammen bort fidj aus bie 211fo|olbeSinfeftioti
anwenben follen.

5. jMträge e tutb f öes 3eittraloorltnttbes
unb ilttlräge ber ^eMiottett 3imdj uttb |5ertt.
(Sieffe Seite 89). SS wirb bon ber auSfüljr»
ließen SiSfuffion tu ber Selegiertenberfammlung
Kenntnis gegeben unb bargetau, baß man nidjt
fo leicßt etufdjreiten fönne. ®oct) wirb ber
tfentralborftaub beauftragt» fo biet in feiner
9J?adjt liege, baßin jit wirfen, baß ben liebet»
ftänben be^üglicß be§ Sreibenê gewiffer ©enfer
Hebammen unb ber unftattljaften Sieflame Sin»
bait geboten werbe.

6. Sie .Anträge ber Stranlicnliaireliotujutfrnm
Werben burd) grau Söirtl) wie in ber ©citerai»
berfammlung begrünbet unb burd) ben ißotofotl»
fütjrer bed tRäßern erläutert, welker bartut,
baß im allgemeinen bie SranfßeitSbauer gn
groß fei unb man alle 33eranlaffuug £)abe, gegen
ben SRtßbraucß ber Äranfenfaffe, ber jetjt offen»
bar fetjr f)äufig borfomme, SRaßvegeln gu treffen.
Siefe Slnffaffnng wirb bon berfdjiebener Seite
unterftütjt unb gemäß bem Slntrag bott gräitleitt
§üttenmofer befcßloffen, baß ber 33efcßtuß fofort
befannt gegeben werben tnüffe.

Ser Sefcfjluß lautet fotgenbermaßen : 1. 33ei

längerer Äranfßeit foil jeben SKotiat ber äRelbe»

fd)eitt erneuert Werben. 2. gür ben SSejug bon
3ööcßnerinneugelb follen ejtra gormulare ge»

brudt werben. 3. 33ejüglicß ber Suren ift eS

flar, baß biefelben nicljt oßne weitered Vlnfprucß

auf Sränfengelb geben ; bettn bie Sranfenfaffe
ift nur für bie wirflid) Staufen ba, nid)t aber

für fotcße SJtitglieber, weldje bloß Srt)olnng
nötig ßabeit. ^ebenfalls bat ein ÜDtitglieb, bad

auf Sranfengelb 3lnfprncß madjt, bon einem

Slrjt bed Surorted ein Zeugnis einjufenbeit.
4. Siefe 93efct)lüffe treten fofort in Sraft.

7. Sie 33orftßenbe gibt babott Seuntnid, baß
bie Selegiertenberfammlung bie ^5edjttuugös
ßetidjfe über bie1 betriebenen fRecßnungett,
Weldje bereits in ber Leitung beröffentlicßt
warben feien, entgegen genommen ßabe uttb
fie gut Slnnaßme empfehle. 21uf fpegietled 33er»

langen bon grau üfotad) unb gräulein Kütten»
mofer, weldje erftären, baß bie Sntgegennabme
unb ©enebtniguug ber IRedjnuiigen ein 9îed)^

ber ©eneratberfammluug fei, bad biefer ttidjt
borentßalten werben folle, werben bie Stedjnuitgd»
beriete über bie 33ereindredjnung, bie

Sranfenfaffe unb bad .geituugdunter»
net) m en beriefen unb fo ber 3?erfammlung
befannt gegeben. (Sielje Seite 65 unb Seite 76

fjierbor). Sie fRet^ttungen erßalten bßne ©egen»

antrag bie ©eueßmigung.
8. Sie Seftionen, weldje bad nädjfte gaßr

bie 33 er ein d ber id) te abgugebett ßaben,
werben bom ffeutralborftanb in ber
befannt gegeben werben, ed finb bie Seftionen
Scßaffßaufett, Stjurgait unb Söintertfjur.

9. 3öaf)Ictt. Sämtlicfje 3Baßlen werben im
Sinneber 33efd)lüffe ber Selegiertenberfammlung
gutgeheißen. Sd werben betnnai^ beftimmt aid
ÈRebif or innen ber 33ereindfaffe : Seftion
33ern; aid fRebiforinnett ber Staufen-
faffe: Seftion fRßeinttjal; bie Seiegier ten
a it ben SB u it b fdjweig. gr anenb er eine
werben f. g. bttrd) ben ßentralborftanb beftimmt.
Slid ©rl ber uftrfjftett 3aßrC5üerfamntluug wirb

KINDERNAHRUNG
ist natürlich die Muttermilch.
Wo diese aber fehlt, od^r aus ii-gend
einem Grunde nicht verabreii ht werden

kann, da leistet das

seit mehr als 40 Jahren
als voizüglich bekannte und tausend-

fach bewätjrte

Epprecht's Kindermehl
ausgezeichnete Dienste. Ton sehr vielen

Schweizer-Hebammen u. Ärzten
wird es als feines und bekömmliches

Nährmittel bestens empfohlen.
Bei knochenschwachen Kindern, sowie
selbst hei sehr schweren Verdauungsstörungen

werden, mit diesem alten,
erprobten Mittel vorzügliche Erl'ahr-

ungen gemacht. 832

Musterdosen versenden auf Verlangen gratis und franko

H. Epprecht «Sc Oie., Marten.

Iii

Reiner Hafer-Cacao
Marke Weisses Pferd

Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen, Kinder

:: und Personen mit empfindlicher Verdauung ::

vr • Garions zu 27 Würfel àl. 30 TT„h„,.„n „„Nur echt in rote« Paqueteii, Pulverform à 1.20 U, ,"'luU ^ haben.
815

Vörden zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt. S

Fabrikant II. Nobs, Bern

Berna,,

„Berna,,

„Berna,,
MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
M ir
BERNA"

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell Flut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 795
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Wöchnerinnen:
Frau Sturzenegger-Bohner, Reute (Appenzell).
Frau Herlin-Schneider, Neuwelt Basel.
Frau Beeli-Tschirky, Schwendi, Weißtannen

(St. Gallei?).

Die Krankenkassen-Kommission
in Winterthur:

Die Präsidentin: Frau Wirth.
Die Kassiererin: Frl. Kirchhofer."

I

Todesaiyeige.
Nach kurzer Krankheit starb an den Folgen

einer Operation unsere liebe Vereinsschwester

Irau Aiemensberger
in Flaivyl.

Der lieben Verstorbenen ein freundliches
Andenken bewahrend

Winterthur, im Oktober 1913.

Die Krankcnkassekomlnission in Winterthur.

Schwei). Hebammentag in Luzern.

Generalversammlung
Diestnag den 27. Mai 1913 iin Hotel „Union".

(Schluß.)

2. Bezüglich der Stellvertretung kann
unmöglich ein striktes Gebot aufgestellt weiden.
Man muß da eben an das gesunde Empfinden
und den Takt der einzelnen Hebammen appellieren.

Wenn der gute Wille vorhanden ist,
wird aber iminerhin eine loyale Regelung möglich
sein. Ein Beschluß wurde auch von der
Generalversammlung nicht gefaßt, die Mitglieder werden
aber auf die Verhandlungen in der
Delegiertenversammlung verwiesen. (Seite 88 hievor).

3. Der Antrag b., daß die neuen Mitglieder
der Anmeldung das Diplom beilege« müßten,
wurde nach der Diskussion in der
Delegiertenversammlung nicht mehr aufrecht erhalten, und
er wurde auch von keinem Mitgliede der
Generalversammlung aufgenommen, er fällt also dahin.

4. Alkoholdesittsektiou. Die Präsidentin gibt
den Beschluß der Delegiertenversammlung
(Seite 89) bekannt, wonach der Zentralvorstand
beauftragt wird, die Sache weiter zu verfolgen.
Auch hier wird der Rat wiederholt, daß die
Hebammen von sich aus die Alkohvldesinfektion
anwenden sollen.

5. Anträge e und k des Jentralvorstandes
und Anträge der Sektionen Zürich und Hern.
(Siehe Seite 89). Es wird von der ausführlichen

Diskussion in der Delegiertenversammlung
Kenntnis gegeben und dargetan, daß man nicht
so leicht einschreiten könne. Doch wird der
Zentralvorstand beauftragt, so viel in seiner
Macht liege, dahin zu wirken, daß den
Uebelständen bezüglich des Treibens gewisser Genfer
Hebammen und der unstatthaften Reklame Einhalt

geboten werde.

6. Die Anträge der Kraukeukassekommisstou
werden durch Frau Wirth wie in der
Generalversammlung begründet und durch den Potokoll-
führer des Nähern erläutert, welcher dartut,
daß im allgemeinen die Krankheitsdauer zu
groß sei und man alle Veranlassung habe, gegen
den Mißbrauch der Krankenkasse, der jetzt offenbar

sehr häufig vorkomme, Maßregel?? zu treffen.
Diese Auffassung wird von verschiedener Seite
unterstützt und gemäß dem Antrag von Fräulein
Hüttenmoser beschlossen, daß der Beschluß sofort
bekannt gegeben werden müsse.

Der Beschluß lautet folgendermaßen: 1. Bei
längerer Krankheit soll jeden Monat der Meldeschein

erneuert werden. 2. Für den Bezug von
Wöchnerinnengeld sollen extra Formulare ge¬

druckt werden. 3. Bezüglich der Kuren ist es

klar, daß dieselben nicht ohne weiteres Anspruch
auf Krankengeld geben; denn die Krankenkasse

ist nur für die wirklich Kranken da, nicht aber

für solche Mitglieder, welche bloß Erholung
nötig habe??. Jedenfalls hat ein Mitglied, das

auf Krankengeld Anspruch macht, von einem

Arzt des Kurortes ein Zeugnis einzusenden.
4. Diese Beschlüsse treten sofort in Kraft.

7. Die Vorsitzende gibt davon Kenntnis, daß
die Delegiertenversammlung die HîechnuugS-
berichte über die verschiedenen Rechnungen,
welche bereits in der Zeitung veröffentlicht
worden seien, entgegen genommen habe und
sie zur Annahme empfehle. Auf spezielles
Verlangen von Frau Rotach und Fräulein Hüttenmoser,

welche erklären, daß die Entgegennahme
und Genehmigung der Rechnungen ein Recht
der Generalversammlung sei, das dieser nicht
vorenthalten werden solle, werden die Rechnungsberichte

über die Vereinsrechnung, die

Krankenkasse und das Zeitungsunternehmen
verlesen und so der Versammlung

bekannt gegeben. (Siehe Seite 65 und Seite 76

hiervor). Die Rechnungen erhalten ohne Gegenantrag

die Genehmigung.
8. Die Sektionen, welche das nächste Jahr

die Ver ein s berichte abzugeben haben,
werden vom Zentralvorstand in der Zeitung
bekannt gegeben werden, es sind die Sektionen
Schaffhausen, Thurgau und Winterthur.

9. WahlèU. Sämtliche Wahlen werden im
Sinneder Beschlüsse der Delegiertenversammlung
giltgeheißen. Es werden demnach bestimmt als
Revis or in neu der Vereinskasse: Sektion
Bern; als Revisorinne?? der Kranken^
kasse: Sektion Rheinthal; die Delegierten
an den Bund schweiz. Frauenvereine
werden s. Z. durch den Zentralvorstand bestimmt.
Als Art der nächsten Jahresversammlung wird

WVWMNK
ist natürüeti die Nntterrnileki.
IVo diese aller tstilt, od>-r aus irgend
einem Urnnds niebt verabrer In werden

kann. à leinet das

8kit Ilà à 4V tlàîi
als voiîwZlieb bekannte und tausend-

taok bswanrts >.

kUMàt'z lilàiMelil
ausgsàobnets Dienste. Von sskr vielen

Kàvkà-Màmmkii u. àrxtkii
wird es als feines unct bskömmliekes

WUrmNtel bestens smploblsn.
Dei knoeksnsebwaobsn Kindern, sowie
seilist bei sein sebweren Verdauungs-
Störungen werden, mit diesem allen,
erprobten lNittsl vorxngliebs krl'abr-

>: unz'ön xsmaebt. 832

àsteràen vereencien auf Verlangen gratis unü franko

W

keiner Haler-(acao
IVIarks WeissSS pferch

Iw ààZMsts Medk ?ràtûek kür Mààkii, Kiià
v. M kMlMkll M emMàlià VeràiliiZ
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A6!va/'/?Z.

Miàmà
Fabrikant II Lei n

„Lerna,,
lAllldi

M 17°

entliält 40 °/o extra prüpa-
rierten Haler.
ist au leiellter Verdaulielikeit
und iMIirgelialt uner>e!e!>t.
rnaelit Keine ketten Kinder,
sondern fördert speciell Kiut^
und KnoeliendildunZ und
rnsellt den Körper rvider-
standskällip ZeZen KranKtieits-
Keime und KianKdeiten.

Wer Aerna' niokt kennt, verlange Kratis-Vosen

Lrliâlilicîli in ^pottisksri, Orogsrisn
unct HancllunASn. 795
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mit Stfftarnation Jlöridj gewählt. Severe SBatjt
îoirb bon grau fRotacß wärmftenS berbanEt.
Sie erttärt, baß e§ für bie SeEtion .güricß e{ne

große greubefeitt werbe, bie©eneralberfammtung
aufgnneßmeu.

1U. ^erf^ieb^tteö. grauißortmanu»2Beöer
in ©üttingen, welcße ot)ue Verfcßulbeu bcn
VranEenfcßeiu 31t fpät abgefdjicEt l)at, wirb ein
Beitrag bon gr. 30.— au8 ber Veretn§Eaffe
gugefprocßcn.

Sie Vorfißenbe teilt ber ©eneratberfammtung
bie VebeuEen mit, wetdje graut ein Saum»
gartner gegenüber ber Ginfüßrung
ber eibgen. ÄranEeitEaffe mit Vegießung
auf ben £>ebammenberem in einer tängern
$ufd)rift geäußert hat. Pfarrer S3üd)i erläutert
bie Verßältniffe an §anb be§ @efeße§ unb
bätt bie ©adjen bei weitem meßt für fo fdjtimm,
wie fie bargeftettt werben finb. Sod) ift e<8

^fließt, ber Angelegenheit atte AufmerEfamEeit
gu fcßenEen. Vor altem muß nun feftgeftettt
werben, wa§ gur SranEenEaffe geßört in Ve=

gießung auf bie Statuten. Gr wirb bie Au§=
feßeibung borneßmen unb mit ben maßgeben»
ben tßerfönlidjEeiten itt Unterßanbtungen
treten. SBenn ba§ atteg im Üteinen ift unb
man weiß, wie fid) bie @acße geftattet, foil
eine Versammlung barüber entfeßeiben, in welcher
SBeife borgegangen werben fott, bamit ber Vor»
feßrift ber Statuten betreffenb Anmelbung gu
ben anerEannten $ranEenEaffen ausgeführt
werben Eann. Senn nach ben Statuten finb
bei aflfättiger Aufnaßme bie Statuten ohne
weiterê ben einfcßlägigen ©efeßeSbeftimmungen

angupaffen. Sine Gntfcßeibung ber ©enerat»
berfammtung ift meßt mehr nötig, woßl aber
ift eS gut, wenn bie heutige Verfammtung be=

ftimmt, wer bie Aenberungeu borguneßmen hat.
Gr fetber glaubt, baß man Anfangs beS nädjften
gaßreä eine außerorbentlicße Setegiertenber»
fammtung einberufen fottte.

An ber SisEuffion beteiligen fid) grau Sßtrtß,
grau Votacß, grt. §üttenmofer unb bie ißrä»
fibentin. GS wirb ein Antrag bon grt. Kütten»
mofer gum Vefdjtuffe erhoben, monad) eine
tßräfibentenberfammtnng ftattgufinben ßat, an
wetdjer atte SeEtiouen bertreten fein follen,
tüöenn etwa Seftionen bie SOiittet gur VefcßicEung
ber tîîonfereng fehlen fottten, fo fotten fie bureß
bie ft äffe lrnterftütjt werben.

lieber bie lluterftüßuug beSVlinben»
w e f e n § referiert wieberum gr. SireEtor Sittherr.
GS ßanbelt fid) barum, bett Vlinbcn wirEfame
§ütfe gu teiften, unb bagu ift woht niemanb
fo bereit, wie Gttern in ber greube über bie

glüdlicße ©eburt eines gefunben ftinbeS. greitieß
ift man fid) noch gang Etar barüber, wie
bie Sache atigepacEt werben fott, aber wertbott
wäre eS, jeßt feßon gu wiffen, baß ber §eb=
ammenberein biefer Sache feine ©ßmpatßie ent»

gegen bringt. — Sie Vorfißenbe ßätt bafür,
baß wir eine abwartenbe Stellung einnehmen
müffen, ba man ja noch nicht wiffe, wie fich
bie Sache geftatte, wäßrenb grt. £>üttenmofer
meint, baß man atterbingS Eeine binbenben Ve=
fchtüffe faffen, aber both ber ©ßmpatßie gu
bem SBerEe StnSbrucE geben Eönne, ob man etmaS
tun wolle ober nicht, gn biefem leßtern Sinne

wirb befeßloffen, baß man feiner $eit bereit
fein werbe, auf bie Sad)e eingugeßen.

Samit war bie SiSEuffion erfcßöpft unb bie
ßentratpräfibentin, grau Vlattner 2Befpi,
feßtoß bie ©eneralberfammlung mit fotgenben
Söorten:

^ochbereßrte berfammtung!
Sie Verßanblungeti finb unnmeßr gu Gnbe,

unb ich barf woßt Eonftatieren, baß biefetben
einen fcßönen Verlauf genommen ßaben. Sie
ßaben ben berßanbtungen entnehmen Eönnen,
baß bie gebammelt fid) beffen bewußt finb,
baß fie eine StuSnaßmeftellung im Beben ein»

nehmen. GS ift ißnen biet anbertraut. gn
Streue unb befcheibenßeit fotten fie ißren Ve»

ruf ausüben, getjorfam bem Argte, rücEficßtS»
bott gegen biejenigen, bie ißnen gutrauen ge»
fchenEt ßaben, Eottegiatifcß gegen ihreSJlitfdjweftern
unb ftreng gegen fich feïbft.

SaS Arbeitsprogramm für baS näcßfte gaßr
ift aufgefteltt. Sie feßen, baß eS an Arbeit
nicht feßlt, fonbern baß nod) fehr biet gu tun
übrig ift. llub wenn wir glauben, eine Aufgabe
ertebigt gu ßaben, fo warten wieber neue unb
ebenfo große auf uns. Sarnm immer borwärtS!

2ßir bauten gßnen, baß Sie fo gaßtreieß er»
fd)ienen finb unb unfere Verid)te aufmerEjam
entgegen genommen ßaben. 2Bir banEen warm
£>errn ißrofeffor b. §erff, weteßer uns wieberum
in fo frennbtießer Söeife feine Sßiffenfd)aft gur
Verfügung geftettt ßat, bamit wir unfer SBiffen
meßren. SSir banEen ben bereßrten Herren
Vertretern beS SanitcitSbepartementS unb ben
Herren Slergten, weteße unferer Gintabung ge=

JlfliolJoffrete feilte 5^^«-
SUicilctt.

"f^rof. 3>r. nteb. bon ^erff «ou Haitis, |)irefltor
bes grauenrpttalP tu !§5a|el, fd)rcibt:

„gcß ßabe gßre SBeine in bem mir unter»
ftettten fgrauenfpital eingeführt. Sie werben
bon ben Fronten fo beoorgugt, baß g. S3, im
gaßre 1906 meßt weniger wie 1390 gtafeßen
berbraueßt werben finb. gcß Eann baßer, wiewoßt

nießt Stbftinent, biefe SBeine nur beftenS emp=
feßten." Stitcß anbere Stergte in großer 3aßt
fpreeßen fid) in ähnlichem Sinne auS unb maeßen
ißre guten Grfaßrungen beim Verorbnen biefer
SBeine. 4175

Stelle fudjt
tücßtige, patentierte

tdebumme,
mit guten ßeugniffen berfeßen, in
größere Ortfcßaft ober in eilt Spital,
wenn möglich an einen Eatl)olifd)en
Ort. Offerten an bie Gjpebition
biefeS 23tatteS unter 9lr. 835.

@^(tSi crfud»ru uiiferc
Wiitglicbct t)öftiri)ft.

©^52 ihre (Siiifntife in erfter $£>Z®

©JÖd Siuic hei bcnjciiigcn
Firmen iimriicn,
bie in unferer gcU

(pJ-^S ttnig iitferic-ew.

Sterilisierte

Berner-Alpen -Milch
der Berneralpen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

„Bärenmarke" • 771

Bewährteste und kräftigste Säuglings-Nahriing,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Mültern vortreffliche Dienste.
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Birnspritzen
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Eisbeutel
Luftkissen

Wärmeflaschen
Wasserkissen

in neuer,
nicht gelagerter, tadelloser Qualität

Hebammen erhalten Vorzugspreise!

Verlangen Sie die Gratis- und Franko- Zusendung von
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mit Akklamation Zürich gewählt. Letztere Wahl
wird von Frau Rotach wärmstens verdankt.
Sie erklärt, daß es für die Sektion Zürich eine

große Freude sein werde, die Generalversammlung
aufzunehmen.

1(1. "Verschiedenes. FrauPortmanu-Weber
in Güttingeu, welche ohne Verschulden den
Krankenschein zu spät abgeschickt hat, wird ein
Beitrag von Fr. 3V.— aus der Vereinskasse
zugesprochen.

Die Vorsitzende teilt der Generalversammlung
die Bedenken mit, welche Fräulein Baum-
gartner gegenüber der Einführung
der eidgen. Krankenkasse mit Beziehung
auf den Hebammenverein in einer längern
Zuschrift geäußert hat. Pfarrer Büchi erläutert
die Verhältnisse an Hand des Gesetzes und
hält die Sachen bei weitem nicht für so schlimm,
wie sie dargestellt worden sind. Doch ist es

Pflicht, der Angelegenheit alle Aufmerksamkeit
zu schenken. Vor allem muß nun festgestellt
werden, was zur Krankenkasse gehört in
Beziehung auf die Statuten. Er wird die
Ausscheidung vornehmen und mit den maßgebenden

Persönlichkeiten in Unterhandlungen
treten. Wenn das alles im Reinen ist und
man weiß, wie sich die Sache gestaltet, soll
eine Versammlung darüber entscheiden, in welcher
Weise vorgegangen werden soll, damit der
Vorschrift der Statuten betreffend Anmeldung zu
den anerkannten Krankenkassen ausgeführt
werden kann. Denn nach den Statuten sind
bei allfälliger Aufnahme die Statuten ohne
weiters den einschlägigen Gesetzesbestimmungen

anzupassen. Eine Entscheidung der
Generalversammlung ist nicht mehr nötig, wohl aber
ist es gut, wenn die heutige Versammlung
bestimmt, wer die Aenderungen vorzunehmen hat.
Er selber glaubt, daß man Anfangs des nächsten
Jahres eine außerordentliche Delegiertenversammlung

einberufen sollte.

An der Diskussion beteiligen sich Frau Wirth,
Frau Rotach, Frl. Hüttenmoser und die
Präsidentin. Es wird ein Antrag von Frl. Hüttenmoser

zum Beschlusse erhoben, wonach eine
Präsidentenversammlung stattzufinden hat, an
welcher alle Sektionen vertreten sein sollen.
Wenn etwa Sektionen die Mittel zur Beschickung
der Konferenz fehlen sollten, so sollen sie durch
die Kasse unterstützt werden.

Ueber die Unterstützung des Bandenwesen

s referiert wiederum Fr. Direktor Altherr.
Es handelt sich darum, den Blinden wirksame
Hülfe zu leisten, und dazu ist wohl niemand
so bereit, wie Eltern in der Freude über die

glückliche Geburt eines gesunden Kindes. Freilich
ist man sich noch nicht ganz klar darüber, wie
die Sache angepackt werden soll, aber wertvoll
wäre es, jetzt schon zu wissen, daß der
Hebammenverein dieser Sache seine Sympathie
entgegen bringt. — Die Vorsitzende hält dafür,
daß wir eine abwartende Stellung einnehmen
müssen, da man ja noch nicht wisse, wie sich
die Sache gestalte, während Frl. Hüttenmoser
meint, daß man allerdings keine bindenden
Beschlüsse fassen, aber doch der Sympathie zu
dem Werke Ausdruck geben könne, ob man etwas
tun wolle oder nicht. In diesem letztern Sinne

wird beschlossen, daß man seiner Zeit bereit
sein werde, auf die Sache einzugehen.

Damit war die Diskussion erschöpft und die
Zentralpräsidentin, Frau Blattner-Wespi,
schloß die Generalversammlung mit folgenden
Worten:

Hochverehrte Versammlung!
Die Verhandlungen sind nunmehr zu Ende,

und ich darf wohl konstatieren, daß dieselben
einen schönen Verlauf genommen haben. Sie
haben den Verhandlungen entnehmen können,
daß die Hebammen sich dessen bewußt sind,
daß sie eine Ausnahmestellung im Leben
einnehmen. Es ist ihnen viel anvertraut. In
Treue und Bescheidenheit sollen sie ihren Beruf

ausüben, gehorsam dem Arzte, rücksichtsvoll

gegen diejenigen, die ihnen Zutrauen
geschenkt haben, kollegialisch gegen ihreMitschwestern
und streng gegen sich selbst.

Das Arbeitsprogramm für das nächste Jahr
ist aufgestellt. Sie sehen, daß es an Arbeit
nicht fehlt, sondern daß noch sehr viel zu tun
übrig ist. Und wenn wir glauben, eine Aufgabe
erledigt zu haben, so warten wieder neue und
ebenso große auf uns. Darum immer vorwärts!

Wir danken Ihnen, daß Sie so zahlreich
erschienen sind und unsere Berichte aufmerksam
entgegen genommen haben. Wir danken warm
Herrn Professor v. Herff, welcher uns wiederum
in so freundlicher Weise seine Wissenschaft zur
Verfügung gestellt hat, damit wir unser Wissen
mehren. Wir danken den verehrten Herren
Vertretern des Sanitätsdepartements und den
Herren Aerzten, welche unserer Einladung ge-

Alkoholfreie Weine Weiten.
Meilen.

Bros. Ar. med. von Kerff von Salis, Direktor
des KrauenIpitals i« Basel, schreibt

„Ich habe Ihre Weine in dem mir
unterstellten Frauenspital eingeführt. Sie werden
von den Kranken so bevorzugt, daß z. B. im
Jahre 1906 nicht weniger wie 1390 Flaschen
verbraucht worden sind. Ich kann daher, wiewohl

nicht Abstinent, diese Weine nur bestens
empfehlen." Auch andere Aerzte in großer Zahl
sprechen sich in ähnlichem Sinne aus und machen
ihre guten Erfahrungen beim Verordnen dieser
Weine. 417°

Stelle sucht
tüchtige, patentierte

Hebamme.
mit guten Zeugnissen versehen, in
größere Ortschaft oder in ein Spital,
wenn möglich an einen katholischen
Ort. Offerten an die Expedition
dieses Blattes unter Nr. 83ö.
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folgt firtb. @g ift nu-3 eine ©t)re, ©ie atg
unfere (Säfte fjier 51t fetjen.

üftochmalg bieten ©an! ben lugermfchert ®ot=
teginnen für iïjr ©rfdjeinen unb ihre gütige
äKitmirfung bei ber Drganifatton unferer ©agung,
befonberS auch beg SBefuct)» beg iïurfateg unb
bag Arrangement ber Seefahrt, mie für alte
itfre grojie uneigennützige ättütje. llebertegen
©ie fict) unfere Sitte nodjmatg, eine ©eïtion
unfereg Sereineg gu merben.

SBir fdjltefjett bamit bie SSertjanbluugen unb
gehen über gum Sanïett, an bag fidj bon 3-
Ütjr bie ©cefatjrt anfdjtiefjt.
^Beteiligung.

gel) bitte um rege

Vmlnstiacbricfcttii.
©eïtion 58afel=©tûbt. yn unferer testen ffier»

fammtung ^iett ung grt. Dr. ®arnu§er eineu

fetjr fdföitenSortrag über unfere ïteinften fÇeinbe,
bie midjtigften Satterien, unb über Snfeftiong«
ïran!t)eiten. SBir bauten auch an biefer ©teile
grt. Dr. ©arnujjer aufg befte.

Unfere nädjfte Sibling finbet am 26.9tobember
gur gemo^nten geit mit ärgttidjem Vortrag ftatt.

©er Sorftanb.
©eïtion SafeUSattb. Unfere |>auptberfamm=

lung bom 13. Dftober mar giemtid) gut befudjt.
^err Dr. Altemann hielt ung einen intereffanteu
Vortrag über bie 28unbbet)anbtung beg 9îabet§,
etmag über Stutuugen unb gute^t nod) einiges
über bag ©titïen. SBir tonnten atteg ©eljörte,
gum Seit Sfeueg fomopt mie bag aufgefrifdjte,
gut gebrauchen unb berbanten an biefer ©teile
tperrtt ®r. Altemann feinen S ortrag befteng.
Seiber hatten mir 5 Sage bor unferer Ser=
fammtung norîj eine Kollegin, grau ©eng in
Arigborf, buret) ben ©ob bertoren, inbem fie
auf' einer gafjrt berungtüctte. Anftatt bag mir
fie unter ung haben tonnten rut)t fie nun im
©rabe. ©ie ©rbe fei itjr teidjt. SBir merben
it)r ein treueg Anbenten bema^ren.

®a unfere üafficreriu, grau ©anner, bie

Saffe abgab, mußten mir eine anbere mähten.
An iljre ©teile trat grau grieba ©djaub in
Drmatingen.

Unfere grü^fa£)rgberfammtung mirb nun mie=
ber itt Sieftat abgehalten merben. ®a mir nidjt
meljr 3"t Ratten barüber abguftimmen, mirb
eg moE)t alten redjt fein, ba Sieftat im Zentrum
ift unb mir t)ier am fidjerften einen ärgttidjeu
Vortrag in Augfidjt haben.

©er S or ft an b.

©eïtion Sern, gn unferer Sereingfigung
bom 8. 9îobember Ifiett ung fperr Dr. Sütfdjg
eineu Sortrag über §t)fterie, bie tfäufigften
Urfadjen unb bie 33etjanbtung berfelben. ©a
ber S ortrag im miffenfdjafttid)en Seit ber
©djmeigerhebamme erfdjeinen mirb, motten mit
hier nicfjt beg 9iäf)ern barauf eingeben, unb
alten, bie if)n uid)t gehört Ijaben empfehlen,
benfetben bann gu tefen. gm gefchäftttcfjen Seit
mürbe ein Schreiben beriefen, bag ung burd)
ben mebiginifc|=p[)armaceutifdjen Segirtgberein
gugefanbt mürbe. @g betrifft bieg bag fog.
9îabi)o. SBir merben erfudjt, bagfetbe in unferer
ißrajig nicht gu empfehlen.

©ie nädjfte Serfammlung ift bie ©enerat»
berfammtung im ganuar. Sftätjereg mirb in ber
©egembernummer betannt gegeben merben.

©er Sorftaub.
©eïtion ÎÔinterttjur. ©en SJÎitgtiebern gur

.(tenntnig, bafi unfere näd)fte Serfammlung
©ounergtag ben 20. 9îobember ftattfmbet, mit
ärgttidjem S ortrag. £>err Dr. Stunner ift fo
freunbtid) über bag Sterna „gieber im Söodjem
bett", atg gortfe|ung eineg gehaltenenSortrageg
im grüt)jat)r, gu reben. SSir möchten bie ®ot=

teginnen bitten, recht gaïjtreid) gu erfcljeinen,
ift bieg ja fet)t mat)rfd)eintid) auch bie tetjte
Serfammlung ift bor ber ©eneratberfammlung.
Attfätlige Anträge fönnen nod) gur Sefpredjung
eingefanbt merben.

SBir mochten auch uod) angeigeu, bah grau
Snberti, ißräfibentin, ab 1. 9tobember (gum
ÜDtaienriegti) in SBütflingen motjnt, itub möthten
mir bie SJtitgtieber ber ©eltion, bie nod) nicht
im Sefitje ber neuen Statuten finb, bitten,
fidj bei ihr gu metben, bamit fie biefetben gu=
fenben lartn. gifte Abreffe ift fotgeube:

grau Snberti, Hebamme, SBütfliugeit.
©eïtion 3üri(h» Sine Angal)t Hebammen

haben ber freuubtichen ©intabung bon gr. ißro-
feffor Steider gur Aufführung im ©todenhof:
„SBer trägt ben Äorb", gotge geteiftet unb toir
berbanlen noch hier bie finnreiche Aufführung,
ga mir tonnten auch fragen, mer trägt unfereu
Sereingforb? ©ie jungen gebammelt benfen

halt, bie Atten haben ja fchon lange getragen,
bie finb fid) gemöhnt unb menn etmag ©uteg
baraug genommen mirb, fo tommt eg ung
auch gu gut.

Unfere nädjfte Serfammlung finbet ©onnerg-
tag ben 27. Sobember abenbg 8 Uhr im „Äart
bem ©rohen" ftatt. §err Dr. ©utter, grauen^
argt, gürid) 4, mirb ung ein Seferat hatten
über bie „unentgeltliche ©eburtghütfe". ©rfdjeiut
recht gahtreich!

gm Samen beg Sorftanbeg
grau ®engler SBt)h.

-ats-

2)clcgiet:tcnBcri^titkrbic®cncraIbcriamiuIun5
bcö Sutibeg ©d)tbetgertfc()er grcinettbctttue

itt Sürid), 18. itub 19. SOftokr 1913.

Am 18. unb 19. öttober hat in Rurich bie

14. ©eneratberfammlung beg Sunbeg ©chmeig.

grauenbereine ftattgefunben. grau ©Birth (rl
SBinterthur unb bie Untergeichnete hatten bie

©tjre, atg Sertreterinnen beg ©chmeigerifchen

§ebammenbereing an ben Sertjanbtungen teit-

gunehmen. ©amgtag ben 18. Oïtober, nach®

mittagg um 3 Uhr, mürbe im Sathaugfaat bie

Scoffs (gmutfion tfï eitt hentorragettbeö Äräftigungömitlet
für Slutter uttb Äittb

Stßäptenb ber ©ebrtongerfebaft, int Sßod&enbett
unb beim ©litten unterftiitjt ber ftanbtge ©ebrautf)

bon ©cott? Smnlfion bie Srnäbtutta beâ burcf)

ben bermebrten ©toffberbraueö grôfeere Stäbrmengen

erforbernben ttörber? in nadibaltiger SEßeife.

?lur echt mit biefer fDiarfe —
bem gifchet — bem ©arantie*
^eichen be§ ©cottfcheu 33er=

fahrend

©colt? ©ntulfion betoabrt bie ioerbenbe ttttutter

bor @r(d)bbfung, erbält bie ©tittenbe bei firäften unb

regem ütbbetit unb fiibrt ibrem ßbrber in ber

belbmmticbfteu 3-orm bie für boi 2Bobtbefiuben bon

ÜJiutter unb Äinb erforberlidjen SBeftanbteile ju.

©colli ©mulfion erfreut fid) in ärjtetreifen einer ftänbig toadjfenbeit ißelicbtbcit.

*6coü 81 2$ottme,
ßäufltcb in 4 unb 4 giafcben au Sr. 5.— unb 5r. 2.50. III.

8« Sßetfuipjtoecfen liefern toir .^ebnmmen gerne 1 gtofje SPtobeflafcbe nntfonft unb
fw^frei. SBJir bitten, bei beten SBejtettung nnf biefe Leitung SBejng ju nebnten.

„SALUS" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz eingeführt.
Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung bei Hängeleib,

Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften oder direkt bei

Frau Tbilisi WfllllPl* Nachfolgerin von" * 4111 " W,1IC1 5 Fran E. Schreiiber,
2 Leonhardsgraben 3

Basel

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
(Illustrierte Prospekte) 837

126 Die Schweizer Hebamme. Nr. 11

folgt sind. Es ist uns eine Ehre, Sie als
unsere Gäste hier All sehen.

Nochmals vielen Dank den luzernischen
Kolleginnen für ihr Erscheinen und ihre gütige
Mitwirkung bei der Organisation unsererTagung,
besonders auch des Besuchs des Kursales und
das Arrangement der Seefahrt, wie für alle
ihre große uneigennützige Mühe. Ueberlegen
Sie sich unsere Bitte nochmals, eine Sektion
unseres Vereines zu werden.

Wir schließen damit die Verhandlungen und
gehen über zum Bankett, an das sich von 3-
Uhr die Seefahrt anschließt.
Beteiligung.

Ich bitte um rege

Vereinsnachrichten.
Sektion Basel-Stadt. In unserer letzten

Versammlung hielt uns Frl. vr. Tarnutzer einen
sehr schönen Vortrag über unsere kleinsten Feinde,
die wichtigsten Bakterien, und über
Infektionskrankheiten. Wir danken auch an dieser Stelle
Frl. vr. Tarnutzer aufs beste.

Unsere nächste Sitzung findet am 26. November
zur gewohnten Zeit mit ärztlichem Vortrag statt.

Der Vorstand.
Sektion Basel-Land. Unsere Hauptversammlung

vom 13. Oktober war ziemlich gut besucht.

Herr Dr. Allemann hielt uns einen interessanten
Vortrag über die Wundbehandlung des Nabels,
etwas über Blutungen und zuletzt noch einiges
über das Stillen. Wir konnten alles Gehörte,
zum Teil Neues sowohl wie das aufgefrischte,
gut gebrauchen und verdanken an dieser Stelle
Herrn Dr. Allemann seinen Vortrag bestens.
Leider hatten wir 5 Tage vor unserer
Versammlung noch eine Kollegin, Frau Geng in
Arisdorf, durch den Tod verloren, indem sie

auf' einer Fahrt verunglückte. Anstatt daß wir
sie unter uns haben konnten ruht sie nun im
Grabe. Die Erde sei ihr leicht. Wir werden
ihr ein treues Andenken bewahren.

Da unsere Kassiererin, Frau Tanner, die
Kasse abgab, mußten wir eine andere wählen.
An ihre Stelle trat Frau Frieda Schaub in
Ormalingen.

Unsere Frühjahrsversammlung wird nun wieder

in Liestal abgehalten werden. Da wir nicht
mehr Zeit hatten darüber abzustimmen, wird
es wohl allen recht sein, da Liestal im Zentrum
ist und wir hier am sichersten einen ärztlichen
Vortrag in Aussicht habein

Der Vorstand.
Sektion Bern. In unserer Vereinssitzung

vom 8. November hielt uns Herr Dr. Lütschg
einen Vortrag über Hysterie, die häufigsten
Ursachen und die Behandlung derselben. Da
der Vortrag im wissenschaftlichen Teil der
Schweizerhebamme erscheinen wird, wollen wir
hier nicht des Nähern darauf eingehen, und
allen, die ihn nicht gehört haben empfehlen,
denselben dann zu lesen. Im geschäftlichen Teil
wurde eiu Schreiben verlesen, das uns durch
den medizinisch-pharmaceutischen Bezirksverein
zugesandt wurde. Es betrifft dies das sog.

Radyo. Wir werden ersucht, dasselbe in unserer
Praxis nicht zu empfehlen.

Die nächste Versammlung ist die
Generalversammlung im Januar. Näheres wird in der
Dezembernnmmer bekannt gegeben werden.

Der Vorstand.
Sektion Wintelthur. Den Mitgliedern zur

Kenntnis, daß unsere nächste Versammlung
Donnerstag den 20. November stattfindet, mit
ärztlichem Vortrag. Herr vr. Brunner ist so

freundlich über das Thema „Fieber im Wochenbett",

als Fortsetzung eines gehaltenen Vortrages
im Frühjahr, zu reden. Wir möchten die
Kolleginnen bitten, recht zahlreich zu erscheinen,
ist dies ja sehr wahrscheinlich auch die letzte

Versammlung ist vor der Generalversammlung.
Allfällige Anträge können noch zur Besprechung
eingesandt werden.

Wir möchten auch noch anzeigen, daß Frau
Enderli, Präsidentin, ab 1. November (zum
Maienriesli) in Wülflingen wohnt, und möchten
wir die Mitglieder der Sektion, die noch nicht
im Besitze der neuen Statuten sind, bitten,
sich bei ihr zu melden, damit sie dieselben
zusenden kann. Ihre Adresse ist folgende:

Frau Enderli, Hebamme, Wülflingen.
Sektion Zürich. Eine Anzahl Hebammen

haben der freundlichen Einladung von Fr.
Professor Bleuler zur Aufführung im Glockenhof:
„Wer trägt den Korb", Folge geleistet und wir
verdanken noch hier die sinnreiche Aufführung.
Ja wir könnten auch fragen, wer trägt unseren
Vereinskorb? Die jungen Hebammen denken

halt, die Alten haben ja schon lange getragen,
die sind sich gewöhnt und wenn etwas Gutes
daraus genommen wird, so kommt es uns
auch zu gut.

Unsere nächste Versammlung findet Donnerstag

den 27. November abends 8 Uhr im „Karl
dem Großen" statt. Herr Dr. Sutter, Frauenarzt,

Zürich 4, wird uns ein Referat halten
über die „unentgeltlicheGeburtshülfe". Erscheint
recht zahlreich!

Im Namen des Vorstandes
Frau Denzler-Wyß.

DelegiertenberichtüberdieGeneralversammlung

des Bundes Schweizerischer Frauenvereine

in Zürich, 18. und 19. Oktober 1913.

Am 18. und 19. Oktober hat in Zürich die

14. Generalversammlung des Bundes Schweiz.
Frauenvereine stattgefunden. Frau Wirth in
Winterthur und die Unterzeichnete hatten die

Ehre, als Vertreterinnen des Schweizerischen

Hebammenvereins an den Verhandlungen
teilzunehmen. Samstag den 18. Oktober,
nachmittags um 3 Uhr, wurde im Rathaussaal die

'Scotts Emulsion ist ein hervorragendes Kräftigungsmittel
sür Mutter und Kind!

Während der Schwangerschaft, im Wochenbett
und beim Stillen unterstützt der ständige Gebrauch

von Scotts Emulsion die Ernährung des durch
den vermehrten Stoffverbrauch größere Nährmengen

erfordernden Körpers in nachhaltiger Weise.
Nur echt mit dieser Marke —
dem Fischer — dem Garantiezeichen

des Scottschen Ver¬
sahrens

Scotts Emulsion bewahrt die werdende Mutter

vor Erschöpfung, erhält die Stillende bei Kräften und

regem Appetit und führt ihrem Körper in der

bekömmlichsten Form die für das Wohlbefinden von

Mutter und Kind erforderlichen Bestandteile zu.

Scotts Emulsion erfreut sich in Ärztekreisen einer ständig wachsenden Beliebtheit.

^coli L Vowne, Limited,
Käuflich in 4 und j Flaschen zu Fr. S.— und Fr. 2.50. Zürich III.

Zu Versuchszwecken liefern wir Hebammen gerne t große Probeflasche umsonst «ni»
Postfrei. Wir bitten, bei deren Bestellung auf diese Zeitung Bezug zu nehmen.

(lZesetxIieb gesebüt?.t)
sind die vollkommensten Linden der (Zsgsnrvsrt und sind in äsn meisten Lpitâlsrn der Lobwoi/ eingslubrt.
Dieselben leisten vor sowie nnelr der llskurt unsebàbnrs Dienste; ebenso linden sie Verwendung bei klänge-
leib, Daucb- oder llnkelbrueb, Lenkungen sto. Lrkâltlieb in uilsn bessern Lnnitâtsgssebàkten oder direkt bei

â â ê»», îî UWAAKU7K I'in.r II.
3 S

VoIIst'àâiKv kür Nutter uuà Xinâ
(Illustrierte Prospekts) 837
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Tagung mit einer ïitrgett 33egrüßimg§anfpracße
buret) bie fßräfibentiu be§ SSunbeê, gréiutein
.fponegger, eröffnet. Ungefähr 71 Stbgeorbnete
ber ücrfcßicbenften grnuenbereine ber Schweig
waren anwefenb; bureß biefetben waren girEa
20,000 ©djweigerfraiten, bie bem SBunbe an»
gehören, beitreten. äRit großem Sntereffe finb
wir ben SBerßanbtungen gefolgt. 3)er bureß

Frl. §ouegger abgelegte Faßregbericßt legte
^eugntS ab bon ber großen unb bielfeitigen
Arbeit, bie ber 93unb im leßten Saßr fid; gur
Aufgabe geftellt hat. ®er SfaßreSberidjt ber»
geießnete unter anberm eine ©ingabe betreffenb
Schaffung bon ißoligei=9lffiftentinnen; 16 Stäbte
haben fid; biefer Slnregung gegenüber ableßnenb
herhalten, Sern allein ift geneigt, bie g~rage

gu prüfen. ©§ folgten ferner ber IRecßnungS»
beriebt ber Quaftorin, bie geftfeßung beë CrteS
für bie näc£)fte ©eneratberfammlung ; biefelbe
wirb im Saßre 1914 in SBibtö unb ©enf ftatt»
finben. ®em Slntrag einer Slngaßl Sunbeê»
bereine auf Seftellung einer Slntialfoßoltom»
miffion würbe bitreb Schaffung einer Kommiffion
für fogial»praEtifcE;e Frauenarbeit entfprodjett.
®ie berfeßiebenen Kommifficm§bcrid;te geugten
ebenfalls bon tüchtiger Slrbeit im berfloffenen
©efcbäftSjaßr. SBie wir hörten, wirb bie Sont»
miffion für SBöchnerinnen Serfiäjerung auf
Samtar 1914 eine Srofdjüre ßerauSgeben, bie
beu $wect ticit, in auSgebeßnteftcr SBeife in
ber Frauenwelt fßropaganba gu machen unb
fie auf beu IRußen ber allgemeinen Krauten»
nnb llufallberficßerung ßinguweifett.

SRacß bem Seridft bon grau ©baptmuièrc über
bie ®agnug beS internationalen Frauetibunbeë
in §aag war ber gefdjäftlidje ®eil erlebigt.

®er SIbenb bereinigte uitS in ben fdjönen
tRäumen be§ ©lodenßofeS, wo wir bann reich»

lid; ®elegenl;eit gn einem gemütlichen fßlauber»
ftünbeßen hatten, fperr ©tabtpräfibent Silleter
überbrachte ben SBillfommeuSgruß ber ©tabt
gürieß unb betonte in feiner Ütebe bie große
Sachlidjfeit, welche bie Frauen &ei ber Se»

ßanbtung ißrer Strattanben an ben ®ag legten.
(®er IRebncr hatte fdjon nachmittags ben Ser»
tjanblungen beigewohnt.) Sßerfdjiebene 3In=

fpraeßen unb SegrüßungSworte würben nod)
an bie Serfammelten geridjtet. @d;ülerinnen
ber höl;ern ®öcßterfchiile erfreuten unS mit ber
trefflichen SBiebergabe einer Eiübfd^en Komöbie
bon .parts ©ad;ë: „9Ber trägt ben Korb,"
Weld;e für biefen Slnlaß bon F^au Sleuler
ejrtra bearbeitet unb beu Serßältmffen be§ 20.
Faßrßunbertg angepaßt würbe.

£au§hattung§f(ßüterinnen bebienteu bie gaßl»
reichen (Säfte mit SEßee bub Zutaten; Sieber
aus bem „fRöfetigartc" würben frifch unb
fröhlich borgetragen unb erfreuten uns burd)
ißre lieblichen ßeimatlidjen DJfelobiett.

©twaS mübe bon all ben ©inbrüefen, bie
uns ber berfloffene Sag gebracht, fachten wir
eublich unfer Nachtlager auf.

Stm ©onntag hörten wir gwei Dieferate au
über baS neue ^abrtîgefe^. fperr ®r. Stein»
mann, ©etretär ber Sejtiliubnftruftrie in $ürid;,
fprad; in meßr als einftünbigem fReferat über
„Sie Sebeutung ber Fnbuftrie für bie Sdjweig
unb baS neue Fa&r^flelefe" • 5*feiter fRe»

ferent fprach £>err Nationalrat ©ugfter=f)üft :

„Ser Slrbeiterfcßuß unb baS neue Fflöritgefeß."
Seibe SReferate warben burd; bie fßräfibentin
wärmftenS öerbanft.

©egen 1 Uhr mittags wanberten wir hinaus
gur Souhaite, wo bei bem gasreich befud;ten
SanEett noch berfchiebene fReben gehalten würben.
©§ fprachen u. a. auch fperr ©tabtrat SJSflüger,

Fräulein Srüffel, bie fßräfibentin beS Schweig,
gemeinnüßigen FmuenbereinS. F^ui Sr. Sleuler
lub bie ©chweigerfrauen ein, baS nächfte Saßr
bei Slnlaß ber SanbeSauSftellung in Sern baS

eigene fpauS beS SerbanbeS Schweigerifcher
Frauenbereine recht gaßtreidj gu befuchen. SBir
möchten bei biefer ©elegenßeit unfere Kolleginnen
jeßt fdjon barauf aufmertfam machen, baß
wenn fie wäßrenb bem SluSftellungSjahr bie

SunbeShauptftabt befuhen, bafelbft ebenfalls
©infeßr ßnlten. — Dîur atlgu rafh ö^n0en
bie fhönen Stunben borbei, einige mußten
fhon an bie Slbreife benïen, wäßrenb biejenigen,
Wethe nod; über einige Stunben berfügten,
fih beim ßerrlihfteu §erbftfonnenfhein nah
bem prächtig gelegenen SelboirparE begaben;
bafelbft würbe noh ein S(;ee offeriert, wer bie

gütige Spenberin gewefen, hflöen wir niht
bernehmen fönnen.

SRit banfbarem ^ergen für all baS Sc£)öne
unb Seßrreihe, baS wir genoffen, nahmen aud;
wir Slbfdjieb unb fuhren woßlbefriebigt bon
ben ©inbrüden ber leßten Sage wieber unferer
Heimat gn. SORöge ber Sunb Shweigerifd;er
Frauenbereine aud; fernerhin blühen unb gc=
beißen gum SSoßl aller ©chweigerfrauen.

91t. SB en g er.

llnfere ^willingsgaUerie.
SBir feßen ßier baS 3lütßin9gpürü;en Suife unb

©ertrube ©h- aus tOtaing im Itter bon 5 SRonaten.
Fßre SRutter, weihe früßer bereits fünf mal ent»

buuben würbe, war wäßreitb biefer leßten Sdpuauger»
feßaft außerorbentlih ßeruntergeEommen unb fo ßoeß»

grabig abgemagert, baß ein Fettpolfter unter ber
^aut überhaupt niht meßr borßanben war. Sroß
beS gefhiuähteit KörperguftanbeS würbe bie ©nt=
binbung am 15. Fet'^uar wiber ©rwarten leiblich
gut überftanben. Um nun ben borrauSfid;tlid; hoßen
Nnforberungen, weld;e bie beiben Eräftigen Kinber
tin bie fRaßrungSmenge ftelleu mußten, gewad;fen

D

gu fein, itaßm bie SRutter bom erften Sage nah
ber ©ntbinbung ab regelmäßig unb bauernb 9Jtalg=
tropon. pierburd; erreihte fie niht nur für fih
felbft eine auffallenb rafd;e ©rßolung unb beträdßt»
lidje ©ewihtSgunaßme, fonbern ergielte auh eine fo
reidjlihe SRilhbilbung, baß fie ißre Zwillinge be»

ftänbig oßne Seifoft gu füllen im Staube war.

Suifc ttttb ©ctüvube f). nnö SOÎatng.

gjewtdjf ber Juttber : 770

Sutfe ©Cl'tvubc
15. gebruar 6 Sgfb. 250 ©r. 6 Sßfb. 250 ©Ï.
19. Wärj 8 „ 250 „ 8 „ 100 „10. SOI ai 9 „ 300 „ 9 „ 400 „

5. Qunt 10 „ 250 „ 11 „ 400 „10. Quit 11 „ 440 „ 12 „ -
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Universal-Leibbinden
während und nach der Schwangerschalt,

bei Korpulenz etc.
Seit dreissig Jahren als das Beste und
Zweckmässigste anerkannt, was es gibt.

Von Aerzten rühmlichst empfohlen.
Zu haben in allen besseren Bandagen-

und Sanifcätsgesehäften.
Man verlange ausdrücklich Teufel'sches Originalfabrikat.

Illustr. Prospekte, auch von den andern Teufel1sehen
Spezialitäten, kostenlos von 818

Wilh. Jul. Teufel, Stuttgart
ô

Zahnenden Kindern
verschafft sofort Linderung
und Erleichterung das

Spezialmittel

DEKTOGE?r
Unübertroffen zur Beförderung

des Zahnens und zur
Verhinderung der
Zahnbeschwerden. Patentamtlich
geschützt. Hebammen
Rabatt. 1 Schachtel Fr. 2.—.
In den Apotheken oder

direkt von
Dr. F. Sidler, Willisau

805

Hygienischer

Kinderpuder
von Dr. Baerlocher & Co., Burgdorf

ist der beste.
Man verlange Muster. 806 (ßf39iY

Sinbcrïofcê wünßht
ei»

mnhsas
gegen einmalige Eletnere ©utfcßäbt»
guug als eigen anguneßmen.

2luêEunft erteilt Fu $PafceIfa,
pebamtne, Unterftabt, ©d;affßüitfeu.

4kßammcnftell'c - (Jicfud;.
Süngere tüchtige pebantme mit Zürcher fßatent unb eigenen neuen

©erätfehaften, fudjt geftüßt auf prima iReferengen Stelle in größerer
©emeiube.

©eft. Offerten heförbert unter 9tr. 838 bie ©^pebition biefeê ISlatteê.

Wir bitten unsere geschätzten Ceser, bei Bestellungen
und Antragen »on den Offerten unserer lnse=
renten unter Bezugnahme auf die „Schweizer
Hebamme" gefälligst redit ausgiebigen 6e=
braud) madien zu wollen. :: ::

^NGELHARDJ

[^VStPTI$CH£

>IAC HYUÖ^j

SeitJahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Aerzten empfohlenes Einstreupulver zur Heilung
und Verhütung des Wundseins kleinerKinder ;
vorzüglicher Wund- und Schweisspuder für Erwachsene

gegen Wundsein jeder Art: Wundlaufen,
starken Schweiss, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.
Urteil des Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Direktor

der Städtischen Frauenklinik, Frankfurt a. M. : „Ich gebrauche
seit vielen Jahren sowohl in der Klinik (über 1200 Geburten jährlich), als in meiner Privat-
Praxis ausschliesslich Ihr Diaion zur grössten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
durch keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Füsse und
Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."
In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbindungs-

Anstalten und Krankenhäusern. 808
In den Apotheken
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Tagung mit einer kurzen Begrüßungsansprache
durch die Präsidentin des Bundes, Fräulein
Honegger, eröffnet. Ungefähr 71 Abgeordnete
der verschiedensten Frauenvereine der Schweiz
waren anwesend; durch dieselben waren zirka
20,000 Schweizerfrauen, die dem Bunde
angehören, vertreten. Mit großem Interesse sind
wir den Verhandlungen gefolgt. Der durch
Frl. Honegger abgelegte Jahresbericht legte
Zeugnis ab von der großen und vielseitigen
Arbeit, die der Bund im letzten Jahr sich zur
Aufgabe gestellt hat. Der Jahresbericht
verzeichnete unter anderm eine Eingabe betreffend
Schaffung von Polizei-Assistentinnen; 16 Städte
haben sich dieser Anregung gegenüber ablehnend
verhalten, Bern allein ist geneigt, die Frage
zu prüfen. Es folgten ferner der Rechnungsbericht

der Quästorin, die Festsetzung des Ortes
für die nächste Generalversammlung; dieselbe
wird im Jahre 1914 in Vivis und Genf
stattfinden. Dem Antrag einer Anzahl Bnndes-
vereine auf Bestellung einer Antialkvholkom-
mission wurde durch Schaffung einer Kommission
für sozial-praktische Frauenarbeit entsprochen.
Die verschiedenen Kommissionsberichte zeugten
ebenfalls von tüchtiger Arbeit im verflossenen
Geschäftsjahr. Wie wir hörten, wird die
Kommission für Wöchnerinnen - Versicherung auf
Januar 1914 eine Broschüre herausgeben, die
den Zweck hat, in ausgedehntester Weise in
der Frauenwelt Propaganda zu inachen und
sie auf den Nutzen der allgemeinen Kranken-
und Unfallversicherung hinzuweisen.

Nach dem Bericht von Frau Chaponniàre über
die Tagung des internationalen Frauenbundes
in Haag war der geschäftliche Teil erledigt.

Der Abend vereinigte uns in den schönen
Räumen des Glockenhofes, wo wir dann reichlich

Gelegenheit zu einem gemütlichen
Plauderstündchen hatten. Herr Stadtpräsident Billeter
überbrachte den Willkommensgruß der Stadt
Zürich und betonte in seiner Rede die große
Sachlichkeit, welche die Frauen bei der
Behandlung ihrer Traktanden an den Tag legten.
(Der Redner hatte schon nachmittags den
Verhandlungen beigewohnt.) Verschiedene
Ansprachen und Begrüßungsworte wurden noch

an die Versammelten gerichtet. Schülerinnen
der höhern Töchterschule erfreuten uns mit der
trefflichen Wiedergabe einer hübschen Komödie
von Hans Sachs: „Wer trägt den Korb,"
welche für diesen Anlaß von Frau Dr. Bleuler
extra bearbeitet und den Verhältnissen des 20.
Jahrhunderts angepaßt wurde.

Haushaltuugsschülerinnen bedienten die
zahlreichen Gäste mit Thee und Zutaten; Lieder
ans dem „Röseligarte" wurden frisch und
fröhlich vorgetragen und erfreuten uns durch
ihre lieblichen heimatlichen Melodien.

Etwas müde von all den Eindrücken, die
uns der verflossene Tag gebracht, suchten wir
endlich unser Nachtlager auf.

Am Sonntag hörten wir zwei Referate an
über das neue Fabrikgesetz. Herr Dr. Steinmann,

Sekretär der Textilindustrustrie in Zürich,
sprach in mehr als einstündigem Referat über
„Die Bedeutung der Industrie für die Schweiz
und das neue Fabrikgesetz". Als zweiter
Referent sprach Herr Nativnalrat Engster-Züst:
„Der Arbeiterschutz und das neue Fabrikgesetz."
Beide Referate wurden durch die Präsidentin
wärmstens verdankt.

Gegen 1 Uhr mittags wanderten wir hinaus
zur Tonhalle, wo bei dem zahlreich besuchten
Bankett noch verschiedene Reden gehalten wurden.
Es sprachen u. a. auch Herr Stadtrat Pflüger,
Fräulein Trüffel, die Präsidentin des Schweiz,
gemeinnützigen Frauenvereins. Frau Dr. Bleuler
lud die Schweizerfrauen ein, das nächste Jahr
bei Anlaß der Landesausstellung in Bern das
eigene Haus des Verbandes Schweizerischer
Frauenvereine recht zahlreich zu besuchen. Wir
möchten bei dieser Gelegenheit unsere Kolleginnen
jetzt schon darauf aufmerksam machen, daß
wenn sie während dem Ausstellungsjahr die

Bundeshauptstadt besuchen, daselbst ebenfalls
Einkehr halten. — Nur allzu rasch gingen
die schönen Stunden vorbei, einige mußten
schon an die Abreise denken, während diejenigen,
welche noch über einige Stunden verfügten,
sich beim herrlichsten Herbstsonnenschein nach
dem prächtig gelegenen Belvoirpark begaben;
daselbst wurde noch ein Thee offeriert, wer die

gütige Spenderin gewesen, haben wir nicht
vernehmen können.

Mit dankbarem Herzen für all das Schöne
und Lehrreiche, das wir genossen, nahmen auch
wir Abschied und fuhren wohlbefriedigt von
den Eindrücken der letzten Tage wieder unserer
Heimat zu. Möge der Bund Schweizerischer
Frauenvereine auch fernerhin blühen und
gedeihen zum Wohl aller Schweizerfrauen.

M. Wenger.

Unsere Zwillingsgallerie.
Wir sehen hier das Zwillingspürchen Luise und

Gertrude Sch. ans Mainz im Alter von 5 Monaten.
Ihre Mutter, welche früher bereits fünf mal

entbunden wurde, war während dieser letzten Schwangerschaft

außerordentlich heruntergekommen und so
hochgradig abgemagert, daß ein Fettpolster unter der
Haut überhaupt nicht mehr vorhanden war. Trotz
des geschwächten Körperznstandes wurde die
Entbindung am 15. Februar under Erwarten leidlich
gut überstanden. Um nun den voraussichtlich hohen
Anforderungen, welche die beiden kräftigen Kinder
an die Nahrungsmenge stellen mußten, gewachsen

—

zu seiu, nahm die Mutter vom ersten Tage nach
der Entbindung ab regelmäßig und dauernd Malz-
tropon. Hierdurch erreichte sie nicht nur für sich

selbst eine auffallend rasche Erholung und beträchtliche

Gewichtszunahme, sondern erzielte auch eine so

reichliche Milchbildung, daß sie ihre Zwillinge
beständig ohne Beikost zu stillen im Stande war.

Luise und Gertrude Sch. aus Mainz.

Gewicht der Kinder: 770

Luise Gertrude
15. Februar 6 Pfd. 250 Gr. 0 Pfd. 250 Gr.
19. März 8 „ 250 „ 8 „ 100 „10. Mai 9 „ 300 9 „ 400 „

5. Juni 10 „ 250 „ 11 „ 400 „
10. Juli 11 „ 410 „ 12 „ -
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Làderpuder
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Kinderloses Ehepaar wünscht

Kind "
gegen einmalige kleinere Entschädigung

als eigen anzunehmen.
Auskunst erteilt Frau Pavelka,

Hebamme, Unterstadt, Schaffhausen.

AeKanlmenstell'e - Aelnch.
Jüngere tüchtige Hebamme mit Zürcher Patent und eigenen neuen

Gerätschaften, sucht gestützt auf prima Referenzen Stelle in größerer
Gemeinde.

Gest. Offerten befördert unter Nr. 838 die Expedition dieses Blattes.

Mr bitten unsere geschätzten Leser, bei Ilestellungen
und Hintragen von den Stierten unserer
Inserenten unter vezugnsbme sut die ..schweizer
Hebamme" gefälligst recht ausgiebigen
gebrauch machen zu wollen :: ::

iìsitjsakrzskntsn kswâkrtss, von hervorragenden
^sr/tsn empfohlenes Kinstrsupulvsr zur Heilung
und Verhütung des Wundsslns kleinerKinder;
vor/tiglieher Wnnd- und Lehvsisspnder kür Lrvvaev-
sens gegen Wundssin jeder tlrt: Wundlnuksn,
starken Sehvsiss, Wundliegen sie. sie., von nnsr-
rsiektsr Wirkung und ^nnsklniiskksit iru

0skrnuek.
Urteil lies Herrn (leb. Sanitätsrat Dr. Vömsl, Direktor

<lsr Ltädtiseken prsnenklinik, Nranklnrt ». VI. : „leb gebrsnvlis
seit vielen laliren sowobl in der Klinik (über IM» (lederten jälirllvlt), als in meiner privat-
Praxis anssebllossllolt Dir Dielen /ur grössten /ut'rielenlieit aller Dstelllgtsn. Diaion ist
Uurek keinen andern Uucler ?n ersetzen. Del starkem transpirieren der Pässe und
VVundlanken bewältrt sielt der Puder glsleltkalls vortreklliolt. (nett andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Lrkabrungen."
In ständigem Lskruuek von zahlreichen Krippen, Knthindnngs-

^nstniten und Krankenhäusern. 308
In den tVi>otlieken
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Stir die lugend
(Stiftung ber fc^tocijenfi^cn gemeinnü|tgeit ©efeflfdjaft.)

SDie Stiftung ber SdjttJeijertfdjen gemein»
Hürtgen ©efeUfdjaft „gür bie Qugeub", tuctd^e
bon iperrn Sunbe§rat Hoffmann präfibiert
wirb, t)at fc£)on testes 3at)r mit gutem Srfolg
©tücfttmnfdpSKarfen unb harten auf 2Seit)=

nadjten berfauft. Son bem ©rgebniffe bon
über 124,000 granten wnrbe ber ipauptteit
fantonaten ober totalen Organisationen ^nr
Sefämpfung ber ïuberfutofe bei S'inberit über»
triefen. $n ben testen Sauren ift biet gegen
bie îubertutofe gefdjetjen. Slber nod) finb bie
Opfer ber jEuberfutofe fo galjtreid), in ben
beften Sauren (mt)treid)er, at§ bie atter anbern
Äranttieiten jufammengenommen, fo baff nidjt
genug getan werben taun. Ser Stiftnngêrat
Ijat ba|er entfdjieben, baff and) ber ©rtrag
bon 1913 ber Sefätnpfung ber ïnberfutofe bei
fönbern bienen fott.

®ant bem (Sntgegenfommeu be§ Sdfroeiger.
ißoftbepartements unb ber Sdpneiger. Oberpoft»
birettion fann bie Stiftung mit einer offiziellen
ÛJÎarte arbeiten, tueldje bei 10 9tp. Serfaufs»
preis 5 Sp. grantaturwert bat. Oie DJfarte

bat nnr ©üttigfeit für ben intänbifcljen Serfetjr
itnb jtoar bom 1. Oejember 1913 bis 28. ge=
bruar 1914. Oer Serfauf erfolgt burd) bie

ißoftftellen unb bitrd) bie fßribatorganifation
ber Stiftung roäfyrenb beS 9J?onatS Oejember.

Sturer ben Warfen werben gwei Serien bon
©Iüd'tuunfd)farten berfauft.

Oie Serfaufêorganifation gebt bom Scbweig.
t5entratfetretariat, $ürid) I, Untere $äune 11,
aus. gn bieten ©egenben finb ÄantonS» ober
93egirtSfetretäre tätig. ®S wirb angeftrebt, bafi
in jeber Stabt unb in jebem Oorf ein Sefretär
ben Serfauf organifiert. Oie Stiftung bofft,
baff fie, inbem ber ipauptteil beS ©rtrageS im
Santon gur Sertocnbung toinmt, aus bem er
berrübrt, ber gangen Sdpoeig bienen taun.

Oer StiftungSrat, bem angefebene fßerfönlid)»
teiten beS gangen SanbcS angeboren, bittet,
ben SJtitarbeitern, bereu Stufgabe biet Siebe

gur Sadfe erforbert, ben Serfauf gu erleichtern.

®dmrt3fartenertrag für fBltttk int Dftolier 191B

3Bir berbanten ber gütigen ßitweifung ber
Hebammen auS bem Santon

Slargau 2 ©aben im Setrage ö. 0fr. 7. —
Stppenjelt 21.»9t. 3 ff f/ ff „ „14.—
Sßafet 1

ff ff „ „ „ to. -Safeflanb 4 ff /f tr „ „14.-
Sern 10 ff ff n u „ 33.
greiöurg 1

tr ff ff „ „ 2.-
©ettf 1

ff f» ff ff ff
©raubünben 4

ff ff ff „ „10.50
Neuenbürg 1

ff ff ff „ „ 1--
Sdjaffljaufeu 3 /f ff ff „ „22.—
Scf)ttü)3 1

ff ff ff ff ff

Sototf)urn 2
rf ff ir „ 0. •

St. ©allen 5 ff ff ff „ „ 28.
ïfjurgau 11 ff ff ff „ „61.50
Uri 2 ff ff ff „ il T "
.Qürid) 10 ff ff ff „ „67.—

Ootal 61 ©aben i. Sctr. b. gr. 290.

Sin Samen ber befdjenften Slinben nochmals
berglicbeit Oant

Oie gentralftelle beS febtueigerifeben
StlinbenwefenS, 2anggaffe=St. ©alten.

P.S. SS3ir bitten, bie nötigen Orudfadjen
immer naebgubeftetten.

ßEP£ VELPEAÜ
Man verlange ausdiücklich „Crêpe Velpeau";

Elastischer Verbandstoff, ohne Kautschuk.
Dieser Verband ist von den höchsten medizinischen

und chirurgischen Autoriläten Frankreichs und des
Auslandes als vorzüglich anerkannt.

Der Ruf des Crêpe Velpeasi ist ein gerechtfertigter.
Derselbe hat in der medizinischen Praxis eine Lücke
ausgefüllt, welche die Aerzte seit langer Zeit schon beschäftigte.
Für die kleine Chirurgie, besonders zum Verbinden delikater
Körperteile, fehlte ihnen bis dahin ein geeigneter, zugleich
weicher und doch compressiver Verbandstoff. Crêpe
Velpeau hat diesem Bedürfnis abgeholfen.

Infolge seiner Elastizität schmiegt sich derselbe allen
Körperteilen an, zugleich eine sanfte Pression ausübend.
Crêpe Yelpeau-Binden sitzen auch da fest, wo
gewöhnliche Binden nicht zu halten vermögen und
bewähren sich namentlich in allen Fällen, wo ein steifer
Verband hinderlich oder schmerzhaft wäre.
Crêpe Velpeau, FI LET ROUGE,Qualité supérieure.

Diese Qualität findet mit vorzüglichem Erfolge Verwendung

bei: Rheumatismus, Gicht, Neuralgie, Ischias, Hals- und
Ohrenleiden und in allen Fällen, wo Wärme notwendig ist.

0EMANDEZ: Dans toutes les Pharmacies

^SPvNDEDEPANSE/V,^

SW
Crêpe
VelpeauJS
SUPPRIME.«
LES BAS

\?ARjCES
(föi'sjs

Mm
VENTE. EN GROS

PHARMACIE CENTRALE oc FRANCE
21 Ruc d« Nonnaina d'Hyeres

PARIS

Crêpe Yelpeau. FILET BLEU, Tarlatane élastique.
Diese Qualität wird in Fällen verwendet, wo Wärme nicht

notwendig ist wie: Varicen, Augenentzündungen, Gesichtswunden.
Dieselbe dient auch zur Fixierung lokaler Verbände:

Watte, Kataplasma etc.

Yaricen. — Diese Binden werden besonders zur normalen
Kompression der Krampfadern und Beingeschwüre mit grossem
Erfolg verwendet. Dank derselben empfinden die Damen ein
dauerndes Gefühl der Linderung, das ihnen auch der vollkommenste
Gummistrumpf nicht zu geben vermag.

Crêpe Velpeau, FILET ROUGE
LEIBBINDEN, Qualité supérieure.
Leibbinden empfehlen sich ebensogut Gesunden wie

Kranken. Die Nützlichkeit, die Heilwirkung derselben wird
von allen Aerzten und von allen Personen, die solche
tragen, anerkannt.

Crêpe Velpeau-Leibbindeu eignen sich in
hervorragender Weise als Bauch- und Unterleibsbinden und leisten
als solche ausgezeichnete Dienste. Vermöge ihrer grossen Elastizität

sitzen dieselben besser und fester als alle andern Binden.
Man kann dieselben nach Belieben mehr oder weniger straff
anziehen, zwei-, drei-, ja viermal um den Körper legen, je nach
dem Wärmegrad, den man erreichen will.

Man verlange ausdrücklich „CREPE VELPE LU 66

s* auoumvAiitu u .uuimu in allen Apotheken und Sanitätsgeschäften.
Generalvertreter für die Schweiz: PAUL MÜLLER, Tlumstrasse S, BERN. 822

Leiden Sie
an Bleichsucht, Blutarmut, Nevenschwäche, nervösen Kopfschmerzen,

Influenza, sind Sie schwach infolge hohen Alters oder schweren,
erschöpfenden Krankheiten, grossen Blutverlusten etc., haben Sie

Schwindel und Ohnmächten, dann machen Sie eine Kur mit

Winklers Eisenessenz
Dieses, von Aerzten vielfach empfohlene und verordnete und seit

mehr als 30 Jahren im Gebrauch erprobte Kräftigungsmittel ist das
Beste für

Medien nufl stillende Franen

Für Mädchen speziell notwendig in den Uehergangsjahren. Bei Kindern,
die nicht gedeihen und in der Entwicklung zurück sind, befördert
Winklers Eisenessenz die Ernährung und verbessert den Blutzustand.

Gegen böse Erkältungen, Magenbeschwerden und Verdauungsstörungen,

ferner in der Rekonvaleszenz, um die Kräfte wieder zu
heben, das Blut zu reinigen wird speziell

Winklers Kraftessenz
775empfohlen.

Erhältlich in allen Apotheken à J.50, 2.— und 2.50 per Flasche
oder direkt von >V inkier Co., Knssikon (Zürich),
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Sür à Zugena
(Stiftung der schweizerischen gemeinnützigen Gesellschaft.)

Die Stiftung der Schweizerischen
gemeinnützigen Gesellschaft „Für die Jugend", welche
von Herrn Bundesrat Hoffmann präsidiert
wird, hat schon letztes Jahr mit gutem Erfolg
Glückwunsch-Marken und -Karten auf
Weihnachten verkauft. Von dem Ergebnisse von
über 124,000 Franken wnrde der Hauptteil
kantonalen oder lokalen Organisationen znr
Bekämpfung der Tuberkulose bei Kindern
überwiesen. In den letzten Jahren ist viel gegen
die Tuberkulose geschehen. Aber noch sind die
Opfer der Tuberkulose so zahlreich, in den
besten Jahren zahlreicher, als die aller andern
Krankheiten zusammengenommen, so daß nicht
genug getan werden kaun. Der Stiftungsrat
hat daher entschieden, daß anch der Ertrag
von 1913 der Bekämpfung der Tuberkulose bei
Kindern dienen soll.

Dank dem Entgegenkommen des Schweizer.
Postdepartements und der Schweizer. Oberpvst-
direktion kann die Stiftung mit einer offiziellen
Marke arbeiten, welche bei 10 Rp. Verkaufspreis

5 Rp. Frankaturwert hat. Die Marke

hat nur Gültigkeit für den inländischen Verkehr
und zwar vom 1. Dezember 1913 bis 28.
Februar 1914. Der Verkauf erfolgt durch die

Poststelleu und durch die Privatorganisatiou
der Stiftung während des Monats Dezember.

Außer den Marken werden zwei Serien von
Glückwunschkarten verkauft.

Die Verkaufsorganisation geht vom Schweiz.
Zeutralsekretariat, Zürich l, Untere Zäune 11,
aus. In vielen Gegenden sind Kantons- oder
Bezirkssekretäre tätig. Es wird angestrebt, daß
in jeder Stadt und in jedem Dorf ein Sekretär
den Verkauf organisiert. Die Stiftung hofft,
daß sie, indem der Hauptteil des Ertrages im
Kanton znr Verwendung kommt, ans dem er
herrührt, der ganzen Schweiz dienen kann.

Der Stiftungsrat, dem angesehene Persönlichkeiten

des ganzen Landes augehören, bittet,
den Mitarbeitern, deren Aufgabe viel Liebe

zur Sache erfordert, den Verkauf zu erleichtern.

Geburtskartenertrag für Blinde im Oktober 1913

Wir verdanken der gütigen Zuweisung der
Hebammen aus dem Kanton

Aargau 2 Gaben im Betrage v. Fr. 7. —
Appenzell A.-R. 3 f,
Basel 1 „ „ » „10.-
Baselland 4 „ „ „ „ „14--
Bern 10 ff „ 33.
Freiburg 1 „ 2.-
Genf 1 „ „ „ „ „ '

Graubünden 4 „10.50
Neuenbnrg 1 „ „ „ „ 1.-
Schaffhausen 3 „ „ „ „ „22.-
Schwyz 1 ,f „
Solothurn 2 ff f,

St. Gallen 5 „ „ 28.
Thurgau 11 „ „ „ „ „61-50
Uri 2 „ „ „ 7- —
Zürich 10 „ „ „ „ „07.—

Total 01 Gaben i. Betr. v. Fr. 290.

Im Namen der beschenkten Blinden nochmals
herzlichen Dank!

Die Zentralstelle des schweizerischen
Blindenwesens, Langgasse-St. Gallen.

8. Wir bitten, die nötigen Drucksachen
immer nachzubestellen.

Nan vsrlaugs ausckticklick
Verl»»»<!««ollf, okue Kautsckuk.

Diessr Verband ist von dsn köcksien meàinjsckeu
und ckirurgiscksn àtoiilàtsu Draukroicks und dos /tus-
landes als vor/.üglick ansrk„nnt.

Der Nut dss Hrêp« Vvlpviìn ist sin gsrscktisrtigtsr.
Derselbe bat in der inediiduiscben Praxis sins Ducke aus-
gstüllt, wsicke dis -lerà seit langerZeit sckon besckättigte.
?ür dis Kleins Dkirurgis, besonders ?.um Verbinden delikater
Körperteils, ieklts ibnsn bis dabin sin gssignetsr, nugleick
wsicker und dook compressiver Vsrbandstoll. OHpe

bat diesem Dedürknis abgekolisn.
tnioigs ssinsr Kiastiüität scbmiegt sieb derselbe allen

Körperteilen an, ^uglsick sins sankts Prossion ausübend.
sii/.sn auck da test, >vo

gswöbnlicks Linden niskt ?.n baitön vermögen und be-
wskrsn sisb namsntlick in allen Källsn, v/o sin steiler
Verband kinderlieb oder svbmsrikaft wäre.

VeIpe»u,I II,IZ7r IîvIIt>îIl,<Zuglits supérieurs.
Disss (Zaalitst iindst mit vor/.üglickem Krtolgs Vsrwsn-

dung bei: kkoumstismus, kickt, bleurslgie, Isobias, Nais- und
Nbrenleidsn und in allen lallen, v/o Vsrme notwendig ist.

vân^ toute» les?bsrmso>e»

MM

orars/ttr »»

Up, p« V «Ipe»n. I I lDHV lttl.1111,1'ariatane slasticzus.

0isss()ualität wird in 1 allen vsrwendst, wo Warms nickt
notwendig ist wis: Varieen, Augsnent/ündungen, Kesicbtswundon.

Dieselbe dient auck xur Kixierung lokaler Verbände:
Watts, Katapiasma etc.

I »rivei» — Niese kinden werden besonders im- normalen
Kompression der Krampfadern und keingesckwüre mit grossem
lriölg verwendet. Dank derselben emptinden die Namen ein dau-
erndes Kefiibl der Minderung, das ibnsn suck der vollkommenste
Kummistrumpf nicbt ?u geben vermag.

< « ru mi iînr«i4
I Id 1 llî lî 1 ^ I> Id 7V, Dualité supérieurs.
Dsibbindsn ompteblen sick ebensogut Lssundsn wie

Kranken. Dis Mt/.lickksit, dis Heilwirkung dorselbsn wird
von alien ^sràn und von allen Personen, die solcke
tragen, anerkannt.

<1rHp« Vrlp?»» I-«tI»K»ii,«l«i, eignen sick in kor-
vorragender Weiss als kaucb- und Unterieibsbinden und leisten
als solcbe ausge^eicbnete Dienste. Vermöge ibrer grossen Klasti-
?ität sitzen dieselben besser und fester als alle andern kinden.
Klan kann dieselben nscb keiieben mekr oder weniger straff
aniieben, iwei-, drei-, ja viermal um den Körper legen, je nack
dem Wärmegrad, den man srreicken will.

Nan verlange ausârûâlià st
55- in allen ^potliàn nn<l ^anitäts^esekäktvn.

I.eià 8le
an Lleiok8ULkk, klutsrmut, dikVkNZvtaväelis, nervö8kn Xopf8ct?mkr2kn,

InklUKNIS, 8INlk 8ik 8l!bw3l!tl inkolAS ÜoÜKN /lltsr8 oäsr 8eklWSI'KN,

ei-8ckiöpfenäsn Xranltkeîtsn, gro88sn KIutvv»'Iu8ten etc., Kàn Sie

8vK>vinl!kI UNl! vtinmaektsn, àn waeden Sie à Xur mit

Dieses, von ^.evàn vielàeti einxtolilens unà vsrorânets unà 8kit
meta' a>8 3ll làen im kednsuvk erprobte XräktiAunKsinittel 1st àas

Leste Kr

WkIiiikrMkii M MM ?IUKII

Dnr IVIälieKen speciell notwenàiA in àen DsberxanAsjàen. Lei XmäkNN,
âie niebt xeàeiben unà in àer LntwieiànA ^urûà sinà, bekôràert
V/intzlers Lisenessen^ àie LrnütirunF unà verbessert àen Llàustunà.

Legen Kö8k Lrkäitungen, »ilazknds8oiavki-l!en unä Veàuung8-
8töi-ungen, kerner in äer Kkltonvsle8?vn?, um liis Xräfkk wiklikk 2U

Kkdkn, liS8 klut lu reinigen wirà speciell

776ewpkoblen.
Lrbüttlieb in allen ^.xotbeken à 1.50, 2.— unà 2.50 per Llaseke

oàer àirekt von >V^ à <D«., ^îris«iì^«>ri (^ürieb).
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